
Einzelpreis 30 Pfg . • 4 . Jahrgang Donnerstag , 29 . September 1921 Nummer 455 • Morgen - Ausgabe
-. _w t-m_ ___ _- _ _ ©i * öAtartuöltMp Nonvareilltteile oder deren Raum Köster 6. — Nt. einichließlich

tt « ,FreU >e»� erscherm morsten » nno nachmittag », Sonntag » und Montag » nnt
uumol . Der Bezugsprei » beträgt bei freier Aust�lung ins Hau » für Grost - Berlin Ii VL
• m voraus lablbcr . ffür ÜJoftbcgaig nehmen familichePostanstalten Bestellungen ent-
flegen. Unter Streifband bezogen für Deutschland . Oesterreich , Ungarn , Danzig . da «
Saar » u. Memelgebiet fowie die früheren deutschen Gebiete Polen » u. Luxemdurg » �VW. ,
ur da » übrige Ausland 27 W. per Brief bez. für Deutschland u. Oesterreich - Ungarn So W.

Wehakiimn , «xpeditin » « « d « erlag : « crliu ES , «reite Straft «

Die achtgespaltene Nonpareillezeile oder deren �aum kostet «. — Nl. eimchNestlich
Inseratensteuer . Kleine Anzeigen : Da» iettgedruchte Wort 2. —M. . ,ede » wetlere
Wort l,50 M. einschließlich Inscratensteuer . Laufende Anzetgen laut Tarrf .
Familien - Anzeigen und Stelkn - Gefuche 3. 75 W. netto pro Seile . Stellen - Gesuche
in Wort - Anzeigen : das fettgedruckte Wort 1,50 M. . ledes wettere Wort 1. M.

Fernsprecher : Zentrum 152 30 —152 SS

$ ei ' ßner - Organ
brr Vnabl ) 8nßfgrti Sojiniömwfmtie

Das Ende der wirischaftlichen Sanktionen
Aufhebung am 39 . September

Berlin , 28. September .

MtnifterprSfident L r i a « d als Varfitzender des Obersten Rate «

hat dem deutschen Botschafter Dr . Mayer heute mittag ein «

Rot « überreichen lassen , in der mitgeteilt wird , dah die wirt «

schaftlichen Santtiouen mit Wirkung vom

SO. September ausgehoben « erden .

Paris , 28. September .

Der Ministerrat trat heute vormittag im Elys�e ZU-

lammen . Ministerpräsident Brian d berichtete über die auyer «

Lage und unterrichtete den Rat von der zwischen den Alliierten

getrvffenen Lerständignng über die an der Rhein -

grenze einzurichtende Kontrolle nach Aufhebung der

wirtschaftlichen Sanktionen . Er setzte hiirzu . das , das Reich die

durch da » Uebereinkowmen gestellten Bedingungen angenommen

habe .

Oberschlefien und der Völkerbundsrat

Berustmg deutscher und polnischer Industrievertreter

Oppeln , 28. September .

« w völkerbundsrat hat als Vertreter der oder -

ßch lesische » Zudnstri « folgende PersSnlichkeiten zum Zwecke

der Berichterstattung nach Genf berufen : Von deutscher Seit « :
Bergrat Dr . Geisenheimer , Geschäftsführer des Oberfchlefifchen
Berg - und Hüttenmännischen Vereins , und Eewerkschaftsfekretär
Karger vom Bezirkskartell der freien Gewerkschaften . Als Ver -
treter der polnisch gesinnten Bevölkerungsteile Ober -
schlesiens sind Herr Erobianowski . der früher für den Berg - und
Hüttenmännischen Verein tätig war , und Gewerkschaftssekretär
Kott , der an der Spitze der polnischen Berufsvereinigung steht ,
nach Genf berufen worden . Die Herren sind bereits in Genf ein -
getroffen .

Die Botfchasterkouferenz und Ltngarn
EE . Paris , 28 . September .

Di « heute unter dem Vorsitz von Jules C a m b o n zusammenge -
treten « Botschafterkonferenz nahm die Note zur Kenntnis , durch
die die ungarische Regierung bekanntgab , das ; sie das Bermitt -
lungsangebot a n g « n o m m e n habe und dah sie zu einem Ein -

unterzuordnen . Die Konferenz wird keinerlei Einwände erheben .
wenn zwischen Ungarn und Oesterreich Abmachungen getroffen
werden , fallsOesterreichdieangeboteneVermitt -

. u n 2. . ? » nimmt , jedoch mit dem Borbehalt , dah die vollftän -
big « Räumung der westungarischen Komitat « innerhalb der durch
die letzt « Rote der Botschaftertonsereuz vorgesehene « Zeit durch .
geführt werden soll .

poehners Rücktritt
Ein Kampf gegen die bayerische Regierung

Drahtmeldung » asere - Korrespondenten

München , 28 . September .

Dm Polizeipräfideni Poehner hat seinen Rücktritt erklärt .

Er lonnt « es sich aber nicht versagen , nach außen hin seinen Rück -

tritt bombastisch zu rechtfertigen . Unterm 28 . September erläht
m die folgende „ Proklamation " :

An die Bevölkerung Münchens !

Die bayerische Regierung hat , dem Berlangen der Reichs -

regierung nachgebend , in die Aufhebung des bayerischen Au » -

nahmezuftandes eingewilligt . Der Verfassungsausschuh des

Landtages hat gestern abend hierzu seine Zustimmung erteilt .

Damit ist erschwert da » Berdot der Etrahenkundgebungen und

Versammlungen unter freiem Himmel , ist Verzicht geleistet aus

Schutzhaft , Ausweisung und Aufenthaltsbeschränkung stcherheits -

gefährlicher Elemeut « , insbesondere landfremder Agitatoren ,
wie sie uns seinerzeit die Räterepublik beschert hat . Der

Reichsausnahmezustand sieht diese Schutzmaßnahmen aber nur

unter Bedingungen vor . Die Verhältnisse hätten es noch nicht

gestattet , die dewährten Bestimmungen des baye -

rischen Rechts preiszugeben , um so weniger , als die

schwersten Erschütterungen des wirtschaftlichen und politischen
Lebens für die nächsten Monate bevorstehe » . Unter diesen Um -

ständen fühle ich mich auherstande , die Verantwortung für die

Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung weiterhin zu über -

nehmen . Ich habe daher heute um Enthebung von meinem

Amte gebeten .

Mit dem Rücktritt Poehners allein ist es aber nicht getan .

Im Polizeipräsidium in München wimmelt es von

dunklen Elementen der Hakenkreuzler . Die Mörderbanden

haben dort ihre Verbindungsleute sitzen . Ein ungeheures Akten -

material . das die Poehner - Spitzel zusammengetragen haben , ist
dort aufgestapelt . Es besteht die Absicht , alle politischen
Eeheimakten aus dem Polizeipräsidium zu ent -

fernen und sie einer Geheimorganisation aus -

zuliefern .
Die Sozialdemokratische Fraktion des bayerischen Landtages hat

an die Regierung folgende Anfragen gerichtet : 1. Ist die Staats -

regierung bereit und in der Lage , auch den Versuch zu verhindern .

dah Akten des Polizeipräsidiums in den Besitz von Privat -

organisationen oder - Personen kommen ? 2. Welche

Maßnahmen sind getroffen , um ein « Aktenschiebungzu ver -

hindern ?

Die letzte Kundgebung Poehners steht in voller lleberein -

stimmung mit seinen früheren Amtshandlungen . Er ent -

puppt sich in ihr erneut als ein Führer jener Rechtsradika -

len die den Belagerungszustand immer nur zur Förderung

monarchistischer und reaktionärer Auffassungen benutzt

haben . Poehners Kundgebung ist aber mehr . Mit dem

frechen Tadel an die bayrische Regierung wegen der Aufhe -

buno des Belagerungszustandes verbindet er die Absicht , die

ihm ergebenen Kreise , für deren Stärkung und Bewaffnung
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erorganifationen unter seiner Duldung und Förderung , die

on ihm beschützte schamlose Propaganda gegen ine Reichs -

egletung hat nämlich eine andere Wirkung gehabt als er

und seine Anhänger glaubten . Die Deutschnationalen stnd
auch in München dadurch erheblich geschwächt worden , und
selbst der Rücktritt Poehners und feine offene Kampf -
ansage an die bayrische Regir - ung dürfte kaum noch im -
stände sein , ihm den erstrebten Einfluß zu verschaffen .

Die Aussperrung in Höchst
Oder der schwerhörige Arbeitsminister

( Drahtmeldung unseres Korrespondenten . )

Höchst , den 28 . September .

Bisher ist noch keine Einigung mit den Unternehmern
zustande gekommen . Bei den Verhandlungen stellt sich heraus ,
dah die Unternehmer die Absicht haben , einen Teil der Ar »
beiter nicht wieder in die Betriebe hineinzu «
nehmen . Die Ausfiebung soll natürlich in der Weise erfolgen .
dah die . unruhigen Elemente " entfernt werden . Die Unternehmer
stellen ferner die Forderung , daß die Belegschaften und
Betriebsvertretungen auf ihre alten , noch über die Be -

ftimmungen des Betriebs rätegefetze , hinausgehenden Rechte » er -
zichten .

Damit wird der eigentliche ZweckderAussper -
r u n g offenbar und unsere von jeher gehegte Vermutung
wird bestätigt . Die Höchster Aussperrung ist das Ergebnis
eines wohlüberlegten Vorgehens der Unter -
n e h m e r zur Knebelung der Arbeiterschaft . Unserer mehr -
fach ausgesprochenen Aufforderung zum Eingreifen des
Reichsarbeitsministers ist noch immer nicht Rechnung getra -

en worden , obwohl hier ein so krasser Fall von brutaler

ergewaltiaung der Arbeite r sch aft vorliegt ,
daß er auf den Arbeitsminister , der den Wirtschaftssrieden
über alles liebt , eigentlich aufreizend wirken müßte . Der

Reichsarbeitsminister aber rührt sich nicht , sondern läßt die

Unternehmer gewähren , obwohl er auch von anderer
Seite eindringlichst auf die Notwendigkeit des Handelns
aufmerksam gemacht worden ist . Wir wiederholen deswegen
unsere Aufforderung an den Reichsarbeitsminister . Wir
erinnern auch an die Verordnung vom 8. Novem -
der 19 20 . Nach dieser Verordnung sollen die Inhaber
oder Leiter der Betriebe den Behörden Anzeige erstatten ,
bevor sie Betriebsanlagen abbrechen oder stillegen , ganz oder

teilweise nicht benutzen , sofern hierdurch eine bestimmte An -
zahl von Arbeitnehmern zur Entlassung gebracht wer -
den soll . Wir erinnern ferner daran , daß wir sofort g e -
warnt haben , als in diese Verordnung die Bestimmung
eingefügt wurde , daß sie keineAnwendung finden soll ,
wenn Arbeits st reitigkeiten vorliegen . Jetzt
provoziert das Unternehmertum Arbeits -
st reitigkeiten , um die Verordnung unbe -
achtet lassen zu können . Das war vorauszusehen ,
und der Höchster Fall ist nicht der erste dieser Art . Das
Reichsarbeitsministerium aber läßt sich lustig auf der Nase
herumtanzen und zuckt mit keiner Wimper .

. Der Arbeitsplan be » Preuhischen Landtage ». Der Aeltestenrat
P�uglschen Landtages beriet am gestrigen Mittwoch vor dercry�nr-L. ' . . ' " f ... . »�»14. 1�11 - wmiUJüll ) üUi. xrti

Volliitzung über dt « Ge«chaftslag « und b schloß , zunächst die zur
Erledigung stehenden Gegenstände zu beraten . Vis auf weiteres
imruckgestellt wurde die große Anfrage « raun über die
Rrchtvpffege . Man wird diese Wockx durchberaten und am M« n -
, an mit der Beratung des Handelshaushalts beginnen . Am dar .
auffolgenden Freitag wird dann voraussichtlich eine Paus « ein -
treten .

Die Lage der Arbeiiöinvaliden
Von Iohs . Lüneburg , Verbandsvorsitzender

Zu der Forderung nach einem desonderen Unterstiigungogesetz sUr
die Opfer von Oppau machte der Reichoarbeilsminifter die
Bemerkung , da « wäre eine Bevorzugung dieser auch vom
Unglück in ausgiebigstem Moste �Bevorzugten " . Der Grund für
diese Forderung liegt aber in der geradezu lächerlichen
Niedrigkeit der Zlenten für die Ardeitsinvaliden und ihrer
Hinterbliebenen . Das scheint der Arbettsminister nicht zu be»
denken. Der Oppauer Fall sollte nun zum Anlast dienen , sich der
Lage derer , die im Frondienste de» Kapital , von der Wut der
Elemente getroffen wilden oder dem Rasen der Maschinen zum
Opfer fallen , ganz allgemein zu «rinnern . vielleicht dient Oppau
dazu, da , öffentlich « Sewiffen wach zu rütteln , wa»
ein höchst notwendiger Vorgang wäre , de« wir durch die »ach-
folgend « Darstellung etwa » beschleunigen möchten .

Die eingetretene Drotpreiserhöhung , die neue Teuerung » -
welle , haben die Arbeits - und Zioilinvaliden , Invaliden -
rentner , Unfallverletzten , Armenunterstlltzungsempfänger ,
EeburtsinvalÄcn usw . und deren Angehörigen in ein nicht
mehr zu überbietendes Höchstmaß der Verelendung gebracht .
In der anhaltenden , rapiden Steigerung der Teuerung und

Geldentwertung drohen diese Kreise fast völlig zu erliegen .
Selbst das , was man anderen leidenden und wirtschaftlich
behinderten Gruppen , den Kriegsbeschädigten , Kriegshinter -
bliebenen , Erwerbslosen , Wöchnerinnen usw. , entsprechend
den Ursachen ihres Notstandes zugestehen mußte : die Spe -
z i a l f ü r s 0 r g e ist den Arbeits - und Zioilinvaliden und
deren Hinterbliebenen versagt geblieben . Wer mit 3 M a r k
und weniger an täglicher Invaliden - oder Unfallrente
für seine Familie und sich nicht auszukommen vermag , dem
verbleibt als letzte Zuflucht das Armenamt . Ist dann nach

wochenlang dauernden Prüfungen feine „ Bedürftigkeit " fest -
gestellt , wird er in der glücklichen Lage sein , ein paar Mark

räglich mehr zu erhalten .
Die Arbeitsinvaliden und Armenunterstützungsempfänaer

� kommen als produktiv schaffende Glieder der menschlichen
Gesellsckaft zum größten Teil nicht mehr in Betracht und
sind dadurch auch nach der heute , noch geltenden Auffassung
zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken . Es liegt die größte
menschliche Tragik darin und bezeichnet den jetzigen „ Kultur " -
stand , daß Menschen , die ein ganzes Lebensälter im Dienste
harter Fronarbeit gestanden haben , unsere alten Väter und

Mütter , jetzt , wo sie mit ihren Kräften am Ende stnd , vor
dem Nichts stehen . Sie sind verurteilt , als sogenannte Ar -
menrentner oder Almosenempfänger mit vielleicht 100 bis
200 Mark monatlicher Unterstützung —ihre Renten eingerech -
net — langsam zugrunde zu gehen . Die Zahl der staatlich
mit mindestens Gß ' A Prozent Erwerbsunfähigkeit anerkann¬
ten Zivilinvaliden Deutschlands beträgt mehr als IX Mil¬

lionen , die Gesamtzahl der Sozialrentner 3H Millionen , da¬

zu kommen die vielen rentenlosen Invaliden , Eeburtskrüp -
pel und Armenrentner ohne Sozialrcntenanspruch mit rund
1 Million , so daß sich ein Gesamtkreis von iX Millionen

Menschen ergibt .
Welch eine Fülle von Elend und Not ist in dieser

Zahl verzeichnet ! Hier tritt uns der Menschheit größter
Jammer im schlimmsten Umfange entgegen . Wie winzig
klein sind die Beträge , die als Renten und Unterstützungs -
leistungen ausgeworfen werden . Die Gesamtleistung
anRentenundUnterstützungenfür diese 4 X Mil¬
lionen Menschen dürfte Milliarden Mark jährlich nicht
überschreiten , während allein die Reichswehr bei einer Kopf -
zahl von 100 000 eine Ausgabe von über 5 Milliarden Mark

jährlich erfordert .
Was kann und muß geschehen , um die schreiende Notlage

all dieser Bedauernswerten zu beseitigen und zunächst wenig -
stens erträglich zu gestalten ? Zeitgemäße Erhöhung der In¬
validen - und Unfallrenten und sonstige Beihilfen und abge¬
lehnt worden , u. a. 500 Millionen Mark im April und 1 Mil -
liarde Mark im Dezember vorigen Jahres . Die Verfprechun -
gen , die in der Nationalversammlung den Sozialrentnern
gegeben worden sind , die Mittel der Einnahmen der sozialen
Ausfuhrabgabe für die Sozialrentner zu verwenden , find
einfach nicht gehalten worden . Die Reichsregicrung ließ er -
klären , daß diese Einnahme für Sozialzwecke , zum Ankauf
von ausländischem Brotgetreide , zur Vcrbilligung des Bro -
tes für a l l e Kreise verwandt worden sind . Praktisch liegen
die Dinge so, daß mit dem Geld , das für die Arbeitsinva -
liden und deren Hinterbliebenen bestimmt war . auch das
Brot der Millionäre und anderer bestens gestellter Volks -
schichten verbilligt worden ist .

Alle Proteste der Organisation der Arbeitsinoaliden , des
Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundcs , der ll . S . P . D. ,
sind erfolglos geblieben und hier bewahrheitet sich, selbst ge -
genüber schwer leidenden Menschen , das Wort : „ Wer wenig
hat , dem wird auch das noch genommen , was er hat " , und
all dieses konnte nur geschehen , weil diese unglücklichen Volks -
genossen am Boden liegen und macht - und wehrlos sind .

Wenn reaktionäre Kreise behaupten , dah wir nicht die
Mittel zur Durchführung ausreichender Hilfsmaßnahmen be -
sitzen , um all diese Menschen vor dem langsamen Verhungern
zu bewahren , wenn sogar behauptet wird , soviel Geld gä ' e
es gar nicht , so s/rechen sie "ch damit i r . ' genes Serif . m»
mungs - und Todesurteil . Aufgabe aller wirklichen Volks »
Vertreter wird es in erster Linie sein , dort wegzunehmen ,
wo zuviel ist und denen zu geben , die zu wenig haben . Ganz



besonders muß daran festgehalten werden , daß die Ertrag -
nisse der Luxus - , Lustbarkeits - , Besitz - und
Dividenden st euern auch für Hilfeleistungen gegen -
über diesen leidenden und entkräfteten Volksschichten verwen -
det werden . Es ist selbstverständlich , daß der Besitz und die

großen Einkommen in erster Linie zu diesen Leistungen her -
angezogen werden müssen . Gleichzeitig ist hervorzuheben ,
daß in einem sozialen Gemeinwesen , die Arbeit aller Ge -
s u n d e n die Trägerin der Fürsorge der Opfer der Arbeit ,
der Leidenden und Schwachen , Erwerbsunfähigen , Witwen
und Waisen sein muß . Bei den Arbeitsleistungen , bei der

Produktionserzeugung sind die Unkosten dieser Fürsorge mit

hineinzukalkulieren . Das Unsinnige unserer heutigen Wirt -

schaftsmethode wird grell beleuchtet durch die Tatsache , daß
in den Betrieben wohl jährlich große Abschreibungen für
Abnutzung von Maschinen , Material usw . erfolgen , für Ab -

Nutzung des Menschenmaterials , der menschlichen Kräfte ,
außer Leistungen von Beiträgen zur Sozial - und Kranken -

Versicherung , sind gesetzlich keine größeren Beträge einzu -
stellen . Und auch die Äbstoßung der im Betrieb abgenutzten
Kräfte gestaltet sich sehr einfach . Wer alt , grau und im

Dienste der Arbeit vorzeitig entkräftet ist , kommt für die
Rentabilität eines Betriebes nicht mehr in Betracht , die
rettende Krankenkasse hält ihn vielleicht eine Zeitlang noch
über Wasser , dann scheidet er aus dem Betrieb , er ist ent -
lassen ! „ Der Mohr hat seine Pflicht getan , der Mohr kann
gehen " . Diese Menschen sind hilflos auf die Straße gesetzt ;
eine gesetzliche Pflichtleistung des früheren Betriebes desteht
nicht mehr , nicht einmal Erwerbslosenunterstlltzung wird die¬
sen Ausgeschiedenen gegeben , weil sie für die Unterbringung
nuf den freien Arbeitsmarkt nicht mehr in Betracht kommen .
Das menschliche Recht auf ausreichende Hilfeleistung steht
ihnen zur Seite , leider hat die heutige Gesellschaftsordnung
es versäumt , fürsorglich die entsprechende Mittelbeschaffung
durch „ Abschreibungen " , Inrechnungstellung der Abnutzung
der menschlichen Kräfte zu sichern .

Unter dem Druck der ungeheueren Rot wird die Reichs -
regierung sich dazu verstehen müssen , Hilfsmaßnahmen zu
beschließen . Obwohl bei den Sozialrentnern und Zivilin -
validen von allen Volksschichten immer das größte Elend sich
konzentrierte , hat man hier immer zuletzt und dabei in ganz
minimalen Grenzen geholfen . Die Reichsregierung hat bis -

her den Grundsatz verfolgt , die Leistungen in Form von In -
validen - , Alters - , Unfall - und Hinterbliebenen - Renten fast
allein nur durch Beitragsleistungen innerhalb dieser Ver -

sicherungszweige aufbringen zu lassen . Wir verlangen , daß
ein cntiprechender Teil der Erträgnisse der Besitz - , Luxus - ,
Dividenden - usw . - Steuern zur Linderung der Rot der So -
zialrentner , Invaliden , Witwen und Waisen in Form einer

ergänzenden Reichsfürsorge verwandt wird . Das

Reich hat in der ergänzenden Fürsorge für diese Kreise völlig
versagt und muß �etzt endlich ein anderer Weg beschritten
werden . Das veränderte Znoaliden - Versicherunasgesetz . das
erhöhte Beitragsleistungen ab 1. Oktober vorsteht , dessen
Rentenleistungen jedoch nur erst für die Neuinvaliden , für
diejenigen , die vielleicht in fünf oder zehn Jahren Invaliden
werden , in Betracht kommen , ist durch die neue Teuerungs -
welle bereits wieder überholt worden . Abzuwarten , bis
wieder neue Beiträge und Leistungen in der Invaliden - oder

Unfallversicherung vom Reichstag festgesetzt sind , ist unmög -
lich . Rasches handeln ist jetzt eine gebieterische , soziale
Pflicht und muß automatisch eine mindest lOOprozen -
t i g e Erhöhung der Invaliden - , Alters - , Un -

fall - , Knappschafts - und Hinterbliebenen -
tenten aus allgemeinen Reichsmitteln er -

folgen . Rur durch diesen Schritt der Tat kommen wir vor -

wärts , alles Paktieren und langes Verhandeln ist zwecklos .
Es muß einmal gezeigt werden , daß die leitenden Volks -

kreise sich auch einmal derer erinnern , die stets zu den ver -

gessenen und entrechteten Volksgenossen gehörten .
Die Belastung des Reiches durch einen jährlichen Betrag

von ungefähr 2� Milliarden Mark wird im Interesse dieser
Kreise mit einem raschen Entschluß schmerzlos durchzuführen
sein . Auf der anderen Seite wird die gleiche soziale Ver -
pflichtung für die Gemeindeverwaltungen vor -

liegen , auch in ihrem Bereich die bisher gewährten Armen -

Unterstützungssätze um mindestens lOVProz .
zu erhöhen . Auch die einzelnen Länder werden zu ihrem
• teil helfen können , und sei an das Beispiel des Freistaates
Sachsen erinnert , dessen Volkskammer den Betrag von
23 Millionen Mark als einmalige Beihilfe den Arbeits - und

Zivilinvaliden und Hinterbliebenen bewilligte .

Außerdem wird das Problem der A r b e i t sb e s ch a f -

fung für Erwerbsbeschränkte intensiv in Angriff
genommen werden müssen . Das Reich hat auf diesem Gebiet

bisher nichts getan . Der Beschluß des Reichstages auf Grund
des Antrages des Volkswirtschaftlichen Ausschusses vom
7. Juli d. I . Mittel der produktiven Erwerbslosenfürsorge
mit Hilfe der Länder und Gemeinden auch für Werkstätten
der Zivilrentenempfänger zu verwenden , liegt noch zur wei -
teren Ausführung dem Reichsarbeitsministerium vor . Auch
hier ist es notwendig , daß einmal ein rascheres Tempo im
Interesse dieser Unglücklichen eingeschlagen wird , denn auch
die noch teilweise . erwerbsfähigen Invaliden wollen in erster
Linie gar keine Almosen oder Unterstützungen , sie verlangen
die Zuweisung von passender Arbeit , entsprechend ihren Fä -
higkeiten , denn auch sie. soweit sie noch im besten Menschen -
alter stehen und ihr Lebensabend nicht gekommen ist. sind
bestrebt , ihre kulturellen Pflichten durch Arbeitsleistungen
im Interesse der Allgemeinheit zu erfüllen .

Die positive Miarbeit der Industrie

Gchuhpolizei und Entenie

Der amtliche preußische Pressedienst teilt mit : Am gestrigen
Mittwoch fand im preußischen Ministerium des Innern eine Be -
sprechung mit den Vertretern sämtlicher Polizeiver .
bände des Reiches und Preußens über die letzte Note des Vier -
Verbandes statt , die einen Gegen st and schwerer Venn -
r u h i g u n g der beteiligten Beamtenschaft bildet . Diese hat sich
einmütig auf den Standpunkt gestellt , daß Reich und Staat einer
starken Polizei bedürfen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord -

nung , zugunsten des Wiederaufbaus des Landes und zur Er -
füllung der übernommenen Verpflichtungen des Friedensvertra -

ges . Rur diesen , nicht militärischen Zielen , ist die jetzig «
Polizei zu dienen bestimmt . Jeder Eingriff in ihre Organisation
würde ihre Zerschlagung bedeuten , die Beamtenschaft aufs schwerste
schädigen und Reich und Staat ihrer festen Stützen berauben .

Wir haben bereits in unserer Dienstagabendausgabe zu
der Note der Entente Stellung genommen und darauf hin -
gewiesen , daß die straff militärische Organi -

a t i o n der Schupo den Anlaß zu den neuen Vorstellungen
. er Entente gegeben hat . Daß ausgerechnet dieser militä -

rische Drill die feste Stütze für Reich und Staat gewähr -

leistet , ist wohl nur die Anstcht der daran interessierten Kreise .
die sich im preußischen Ministerium des Innern ein Stelldich -
ein gegeben haben . Wir möchten sehr bezweifeln , ob die

Mannschaften durch eine Aenderung der rein mili -

i

Tagung des Reichsverbandes der deutschen Industrie
Der Reichsverband der deutschen Industrie begann am

Mittwoch im Deutschen Theater zu München se . ne Haupt -
Versammlung . Die Vertreter der Industrie benutzten die

Gelegenheit , um ihre Meinung zu den schwebenden Wirtschaft -
lichen und politischen Problemen zu sagen , wodurch die Ver -

sammlung ihre besondere Bedeutung bekommt .

Der Vorsitzende des Präsidiums des Reichsverbandes . D r.

Sorge , hielt die Eröffnungsrede . Er begann mit einer Erwäh¬
nung des

Unglücks von Oppau

und die Versammlung erhob sich, wie es im Bericht heißt , zu
Ehren der Opfer von den Plätzen .

Sorge erklärte dann , daß sich die Notwendigkeit des Zusammen -
schlusses der Industrie Zu einer einheitlichen Spitzenorganisation
unter kräftiger Führung erwiesen habe . Gewisse Grundlagen sür
das gesamte Wirtschaftsleben seien gemeinsam festzusetzen . Bei
der Beurteilung aller wirtschaftlichen Fragen dürsten aber nur
sachlich « Momente und groß « Gesichtspunkte mitsprechen .
wenn ein einheitliches Vorgehen verwirklicht werden soll . Sorge
fordert , daß der einzelne seine Sonderinteressen hinter die lebcns -

wichtigen Interessen der Industrie zurückstelle , lleberg ' hend zur
Behandlung der gegenwärtig brennenden finanz - und wirt -

schaftspolitischen Fragen erklärte der Redner nach
dem Bericht folgendes :

Es sei bedauerlich , daß das von der Industrie freiwillig über -
nommene oder angebotene Opfer nicht als solches anerkannt
werde . Hinsichtlich der

Erfüllung des Ultimatums

fei der Reichsverband der deutschen Industrie bereit , positiv an
dem Versuch « mitzuarbeiten , die eingegangene « Berxslich ungen zu
erfüllen , trotz der Ueberzeugung . daß die auferlogten Lasten nicht
getragen werden können , wenn Deutschland nicht zu -
sammenvrechen soll . Die Durchführung des Gedankens der Mit -
arbeit habe auch den Gedanken an die Ausnahme einer privaten
Goldanleihe im Auslande durch Inanspruchnahme des Kredits der
ganzen deutschen Wirtschaft aufkommen lassen , um die Erfüllung
der Wiederherstellungsverpflichtungen auf Jahre hinaus . zu ge -
währleistcn und sie vom Devisenmarkt unabhängig zu machen .
Die Industrie sei bereit , ihren ausländischen Kredit für die
Zweck « des Reiches nutzbar zu machen , wenn sich daran auch Land -
Wirtschaft , Banken , Handel usw . beteiligen und wenn die Regie -
rung alles tue . um das Risiko der Zerstörung des letzten Restes
unserer Wirtschast zu verringern .

Sorge forderte weiter die

Ordnung des für die Erfüllung des Friedensdiktates notwendigen
Etats .

Eine durchgreifende Finanzreform müsse sich, sagte
er , vor allem auf die A u s g a b e w i r t s ch a f t des Reiches er -
strecken .

ttober die Einnahmewirtschaft und über Form
und Umfang der Heranziehung der Industrie zu
den Einnahmen schwieg er . Das oben erwähnte
„ Opfer " der Industrie kann aber allenfalls als außer -
ordentliche Leistung , aber nicht als ordentliche
Steuerleistung der Industrie gewertet werden . Jenes
„ Opfer " kann eine ordentliche und regelmäßige gesetzliche
Steuerleistung auch nicht ersetzen . Eine solche aber ist
zur Ordnung des Etats notwendig , und zwar eine
Leistung von beträchtlicher Höhe . Dazu hatte
Herr Sorge nichts zu sagen . Er begnügte sich damit , die
Bereitwilligkeit der Industrie zur „ positiven Mitarbeit am
Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft " zu erklären , ein
Versprechen , das durch häufige Wiederholung und durch das
Ausbleiben seiner praktischen Verwirklichung bereits zu einer
toten und unglaubwürdigen Formel gewor -
den ist .

Sorge fügte noch hinzu , die Voraussetzung für die positive

Mitarbeit sei. daß �' ch die Volksgesamtheit in Zu -

kunst fester als bisher zusammenschließe . Anscheinend umer

Führung der in München versammelten Herren , also der

DeutschenVolkspartei .

Nachdem Sorge geendet hatte , begrüßte der neue bayrische

Ministerpräsident Graf Lerchenfeld die Versammlung .

Dieses erste Erscheinen des Mannes auf der Bildfläche der

Oeffentlichkeit ruft bereits die Begeisterung der bürgerlichen

Presse hervor . Graf Lerchenfeld habe sich durch sicheres und

vornehmes Auftreten ausgezeichnet und feine Natürlichkeit

habe einen besonderen Eindruck hervorgerufen .

Nach ihm sprach der Wiederaufbauminister des Reiches .

Dr . Rathenao

Er xab zunächst der Gsnuytuuna darüber Ausdruck , daß die

Spannung zwischen dem Reiche und Bauern gehoben sei . Dr .

Rathenau erklärte , man habe oft die Legende verbreitet , dag
er in seiner großen Reichstagsrede seinerzeit gcsagt habe , wir

könnten alles bezahlen , was wir versprechen haben . Er habe aoer

im Gegenteil in dieser Rede der deutschen Leistungssäbigieit sehr

scharfe Grenzen gezogen . Das Wort , wir können nicht zahlen .
werde uns von de : G genstite heute so ausgelegt , als wollten

wir nicht zahlen Die llnmöglichleit . alle Forderungen zu er -

[üllen. ei aber nicht eine deutsche , ssndern eine weltwictschastliche

lnmöglichleit . Dr . Rathenau sprach dann weiter über seine

Verhandlungen mit dem französischen Minister Loucheur

und bemerkt « . Frankreichs Wiederaufbau liege noch sehr zurück .
Die französische Industrie wert ) « zu ihrem Ausbau die deutsche

Industrie zu Hilfe nehmen müssen . Di « Verhandlungen seim

noch lange nicht abgeschlossen . Er stelle sich dt « sache

so vor . daß die Franzosen sagen sollen , was sie brauchen und wir ,

was wir geben können . Dazu gehört eine Organrsatron ,
die sich zusammensetzt aus allen Fachverbänden und in der die Er -

suchen und Anforderungen für Reparationszwecke zusamm - mlauzen .
An dieser Zentrale mußten auä ? die Länder , die Industrien , die

Gewerkschaften und die Arbeitnehmer beteiligt sein .

Im Laufe seiner Ausführungen kam Dr . Rathenau auch aus die

Schwierigkeiten zu sprechen , welch « das Reich bei den Gold - und

D. ' visenankäufen für Reparabionszwecke gehabt hat und erklärt «,
dies habe zu der Ueberzeugung führen müssen , daß die Repa -
ration lediglich durch Sachleistungen bewerkstelligt werden könne .

Nach einer belanglosen Rede Dr . Büchers machte Vaurat

Niepert , Vorsitzender des Wiedergutmachungsaus -
l ch u f f e s keim Reichsverband der deutschen Industrie , Aus -

führungen über die

Stellung der Industrie zu der Frag « der Sachleistungen

zur Reparation .

Es liege gar keine Veranlassung für Zwangsorganisationen vor ,
da ja bei Angeboten in Höbe von über ! 4 Milliarden mit vieler

Mühe nur eine Austragsecteilunq von 700 Millionen stattgefunden
babe . Auf diese mangelnden Austräge führt Redner auch alle

Auseinandersetzungen , die über die Unzulänglichkeit bei der Be -

Handlung der Lieferungen sich ergeben haben , zurück . Der Redner

betonte , daß die Industrie sich keine großen Vorteile von den

Staatsverträgen versprechen kann , sondern starke erneute

Einengungen des Spielraumes der Einzelunternehmungen be¬

fürchtet . Im übrigen müsse bei der Stellungnahme �der geschäft -

liche Standpunkt des einzelnen selbstverständlich zurücktreten vor

den Staatsnotwendigkeiten .

Von der „ Einengung des Spielraumes der Einzelunter -
nehmungen " befürchten die Herren natürlich eine Einengung
der Profitmöglichkeiten . Sie wollen sich aber nicht die Mög -
lichkeit versperren lassen , auch an den Sachlieferungen e r -

heblich zu verdienen . Auch damit hat Herr Riepcrt
keine Neuigkeit mitgeteilt , wie denn überhaupt die w i ch t i -

geren Aussprachen der Herren nicht öffentlich , sondern
in den geheimen Sitzungen gehalten werden dürften .

tärische » Organisation aufs schwerste beunruhigt sind . Das
trifft wohl in erster Linie für die O f f i z i e r e zu . die nun
einmal dem Militarismus und feinem Drum - und - Dran nicht
entsagen können . Wenn ihnen das Handwerk gelegt wird ,
und die Polizei sich wieder mehr als bisher dem bürger -
lichen Leben einordnet , so kann das für die Allgemeinheit
nur von Nutzen sein .

Der Giich in die Eiierbeule
Der Gesetzentwurf �um Schutze der Republik , den die Un -

abhängige Reichsiagsfraktion eingebracht hat , hat ein Wut -

geheul auf der Rechten ausgelöst . Die „ Deutsche Z e i -
t u n g " nennt ihn einen „ ungeheuerlichen Eingriff " in die

durch die Reichsversassung gewährleisteten Bürgerrechte , der
der Gesinnungsschnüffelei Tür und Tor öffnet und bezeichnet
ihn weiter als ein „Klassengesetz übelster Prägung " . Auch
die „ Deutsche Tageszeitung " ist mit einem Male

Hüter der Verfassung und der Meinungsfreiheit geworden .
Sie meint : „ Ob damit der Grundsatz der Verfassung , daß
jeder Deutsche in der Bekundung seiner politischen Gesinnung
volle Freiheit genießen soll , verletzt wird , das scheint den

Verfvssungsschützern ziemlich gleichgültig zu sein . " Die

Deutschnationalen und Meinungsfreiheit ! Wo ist sie in der

Praxis ? Hat schon einer jener Herren jemals daran gedacht ,

freiwillig Meinungsfreiheit zuzugestehen ? Sie ist doch
immer nur ein Ergebnis des Kampfes der Arbeiterklasse
gerade gegen jene Kreise gewesen , die der „ Deutschen Tages -
zeitung " nahestehen . .. �

Während das „ Berliner Tageblatt " erklärt , daß über diese
Anträge im einzelnen noch zu sprechen sein wird , vertritt ein

anderes . Demokratisches " Organ die Meinung der Deutsch -
nationalen . „ Es bedarf nicht vieler Worte darüber , daß die -

ser Entwurf rechts von den Unabhängigen keine Unter - .

st L tz u n g finden wird . Er dient wohl hauptsächlich agita -
torischen Zwecken . " So zu lesen in der „Possischen Zeitung " .

ten sich über einen angemesienen Weltmarktpreis verständigen und

daß e : ne eventuelle Einfuhr von Chilisalpeter nach Deutjchland
nur zu Weltmarktpreisen stattfände . Das deutsche Stick -

stofssyndikat hat ierner dem Auswärtigen Amt mitgeteilt , bei der

Einfuhr von Ehilifalpeter dürfe

1. kein Dumping eintreten , d. h. der einzuführende Salpeter
dürfe n i ch t u n t « r de m deutschen Inlandspreise
zum Verkauf kommen :

2. müsse Vorsorge getroffen werden , daß die deutsche Stick -

Sofsindustrie rechtzeitig über die eingeführten oder einzuführen -
en Mengen von Salpeter unterrichtet wird ;

3. müsse dem Stickstoffsyndikat gestattet sein , im Falle der
Einfuhr von Ehilisalpeter eine gleich große Menge an Stickstoff
zur A usfuh r zu bringen :

4. dürfe auf eventuelle Uebergewinne aus der Ausfuhr ein
staatlicher Zugriff n i cht stattfinden .

Was hat die Reichsregierung getan , um diese k ü n st l i ch e
Hochhaltuna der Preis « für eines der wichtigsten Dünge -
mittel zu verhindern ? Und wag gedenkt sie zu tun . um zu verhin -
der «, daß der Preis von Ehilisalpeter , falls seine Einfuhr nötig
wird , � durch solche Preisvcreinbarungen künstlich hoch -
getrieben wird ' � lind hat sie die Abucht , bei der Einfuhr von
Ehilisalpeter die gleiche Menge Stickstoff zur Ausfuhr zuzu¬
lassen ?

Die Gefahrdung der Giickstofferzeugung
Trotzdem Verhinderung der Einfuhr

Die Genossen Breitscheid und Hertz haben im Reichstage
folgende kleine Anfrag « eingebracht :

Durch das furchtbar « Explosionsunalllck in der Badischen Anilin -
sabrik in Oppau ist die Gefahr entstanden , daß wenigstens für
einige Monate die deutsche Erzeugung an Stickstoffdüngemitteln
den Bedarf der Landwirtschaft nicht zu decken vermag . Um die
dadurch entstehende Gefährdung der heimischen
Lebensmittel ernte zu verhindern , wird die Einfuhr von
Ehilisalpeter zu erschwinglichen Preisen notwendig sein

Auf dem Weltmarkt ist ein großes Angebot zu fallenden
Preisen vorhanden . Dem steht aber die Tatsache gegenüb » ! daß
das deutsch « Stickstoff - Syndikat in einer Besprechung mit ' den
Thilisalpeter - Prvduzenten und den englischen Ammoniakpro -
duzenten , die am 28 . Juni in Rotterdam stattfand , sich bereit er -
klärt hat . bis Ende 1921 seine Produkt « dem Auslande weder an -
zubieten , noch auszuführen , und seine Werke nicht weiter zu ver -
gröhern , unter der Voraussetzung , daß die Welt-Stickstoffproduzen-

Der Ehrenobermeister
Rahardt verhaftet

Der Präsident der Berliner Handloerkskammer . Ehrenober »
meijter Karl Rahardt . ist am Montag auf Anordnung der Staats -

anwaltschaft I in Elbing verhaftet worden . Seine Verhaf -
tung erfolgt « unter dem Verdacht des Meineids und des g e «

meinschaftlichen Betruges . Zu gleicher Zeit wurden
in Berlin der Handwerkskammerfokretär Hoffmann und noch
einig « ander « Personen festgenommen , die im Zusammenhang mit
der Angelegenheit des Präsidenten stehen . Karl Rahardt ist in
der vorigen Woche von seinem Posten als Präsident der Hand -
werkskammer auf Drängen der Selbstverwaltungsorgane zu -
rückgetreten . Seinerzeit wurden gegen ihn von der Wirt -
schaftspartei schwer « Anschuldigungen erhoben , die die
Staatsanwaltschaft zum Einschreiten gegen ihn veranlaßt haben .
Ueber die Namen der anderen Verhafteten wird vorläufig Schwei¬
gen beobachtet . Es sollen noch weitere Verhaftungen in der glei -
chen Sache bevorstehen .

Herr Rahardt ist einer der namhaftesten Führer der Be -
wegung des K l e , n ha n d w e r k s gewesen , die auf die
Aufwärmung aller Znnungsgesztze hinzielte , unter deren
Schutz sich die Ausbeutung der Arbeiterschaft vorteilhafter
betreiben laßt . Gegenuber der Arbeiterbewegung zeichnete
sich d - r Ehrenobermelster der Berliner Tischlerinnung als
einer der « ' folgst e " S ckjaifmachcr aus . Bei allen
Aussperrungen war er Mann an der Spritze .



Oppau vor dem Michstag
Nochdem der Reichstag vorgestern mit einer kurzen Sitzung

seine Tagung eröffnet hatte , begann er gestern , sich ernsthaft
seinen Aufgaben zu widmen . Nach dem üblichen belanglosen
Vorspiel geschäftlicher Angelegenheiten wurde das Gesetz über

dieTeuerungszulagenderBeamtenin erster und

zweiter Lesung angenommen . Sämtliche Redner erklärten

die Zulagen für zu gering . Aber man weih ja , was von

diesen Versicherungen der Bourgeoisie zu halten ist. Sie sind

platonisch gegeben unter der Voraussetzung , dah die Ver -

sichernden nicht beim Wort genommen werden . Ge -

nossin Zietz , bemängelte besonders , dah allen Beam -

ten eine prozentual gleiche Zulage gezahlt werden soll . Sie

weist auf die größere Bedrängnis der unteren Beamten hin
und wünscht ihre Berücksichtigung durch größere Zuwendun -

gen , als die den höheren Beamten gewährten . Unsere

Fraktion stimmte dem Gesetz zu . da im Augenblick weiter -

gehende Ansprüche aussichtslos sind ."
Der Rechtssozialist Brey begründete sodann eine Inter -

pellation seiner Fraktion über das Unglückvon Oppau .
Er forderte die Einsetzung eines parlamentarischen Unter -

suchungsausschusses , um bei der Untersuchung über die Ur -

fachen des Unglücks nicht auf die interessierten Eutachjen der

Industrie angewiesen zu sein . Seine Ausführungen wurden

wirkungsvoll ergänzt durch die Rede unseres Genosien
Schwarz , nachdem der Arbeitsminister Dr . Brauns

im wesentlichen Bekanntes wiederholt hatte . Eenoffc Schwarz
brachte neues Material bei , das die Schuldlosigkeit der ge -

schwätzigen Werkleitung doch nicht über jeden Zweifel er -

haben sein läßt . Aus eigener Anschauung schilderte er d a s

widerliche Verhalten der Bourgeoisie in

O p p a u , für die das furchtbare Unglück ein Anlaß zu Wohl -

tätigkeitsfesten ist , und für deren Damen die neue Sensation
gerade gut genug ist , um in Automobilen heranzufahren und

die Opfer der Arbeit zu lorgnettieren . Des �weiteren
begründete er unseren Antrag , der bereits in der „ Freiheit "
mitgeteilt ist und bekanntlich gesetzgeberische Maßnahmen

zum Schutz der Betroffenen fordert . Der Kommunist Rem -

m e l e schloß sich den Darlegungen im selben Sinne an .

Die bürgerlichen Redner , einschließlich des Ministers , flosien
über von Mitgefühl . Man hörre von der hingebenden
Opferwilligkeit der Arbeiter , die ihr Leben für ihre Käme -

raden ohne Zögern wagten , man hörte von der llnter -

stützungsaktion der Anilin - Fabrik , man hörte sehr wigen -

chaftliche Dinge , die die Schuldlosigkeit der Leitung beweisen

sollen — aber man hörte nichts von dem Willen zu g e s e tz -

licherLinderungdesentstandenenIammers .
Der Antrag auf gesetzliche Maßnahmen wurde schließlich

dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen . Die Einsetzung
eines UntersuchungsausschufsesunterHlnzu -
ziehung von Arbeitern und Fachleuten wurde

angenommen . �

Die nächste Sitzung des Reichstags findet am Freitag statt . Auf

ihrer Tagesordnung stehen die Interpellationen unserer Fraktion

und der Deutschnationalen über die Verordnung des Reichspräst -

denten . ferner der von uns gestellt « Antrag eines Gesetzes

zum Schutz der Republik . Es wird dabei die ganze

bayerische Frage erörtert werden .

Sitzungsbericht
Mittwoch , 2 8. September .

Die Sitzung wird 2 Uhr IS Min . durch den Präsidenten LLbe

eröffnet , der unter anderem Geschäftlichen eingangs die Mit -

teilung macht , daß der kommunistische Abgeordnete Nemmele Be -

schwerde wegen einer bei ihm vorgenommenen Haussuchung

führt Der Präsident schlägt vor , die Beschwerde dem Geschäfts -
ordnungsausschuß zu überweisen . Das Haus beschließt demgemäß .
Der Antrag der Kommunisten , die Strathaft des kommunistischen

Abgeordneten Thomas aufzuheben , wird ebenfalls dem Geschäfts -

ordnungsausschug überwiesen .

_ _ _

Zu dem Gesetzentwurf betr . Abwetchung vom Bierfteuergesetz .
durch den eine allzu große Inanspruchnahme von Brotgetreide

für Brauzwecke dadurch vorgebeugt werden soll , daß bei der Ver -

wendung von Ersatzstoffen Steuererleichterungen gewährt werden .

verlangt ,
Abg . Dauer fB . Vp . ) Ablehnung . Die Annahme würde

Volksbetrug bedeuten . Das Bier sei ein Nahrungsnuttel , nament -

Eich für Arbeiter , das man unter allen Umständen rein erhalten
müffe . fBravo ! b. d Vp . )

Der Gesetzentwurf wird in erster und zweiter Lesung a n g e -

nommen . Ohne Debatte erledigt wird auch die Mitteilung des

Rechnungshofes zur Haushaltsrechnung 1915 . Bei der Roch -

?rüfung
hatten sich einige Eintragungen auf unrichtige Konten

erausgestellt .
Zum nächsten Gegenstand der Tagesordnung ,

Aenderung der Ausführungsbestimmungen zum
Besoldungsgesetz ,

die nur redaktioneller Natur sind , gibt Abg . Steinkops ( S. P . D. )
namens seiner Fraktion eine Erklärung gegen die automatische
Erhöhung der Besoldungsbezüge ab .

Abg . Luise Zietz ( U. S . P. ) : Wir haben mit Befriedigung wahr -
genommen , daß diesmal die Regierung die Initiative ergriffen
hatte , um die Erhöhung der Beamtcnbezüge herbeizuführen . Aber
wir halten die in der Vorlage vorgesehenen Bezüge durchaus
nicht für ausreichend . Man scheint bei der Festsetzung
der Bezüge wiederum nicht daran gedacht zu haben , daß 25 Prozent
bei einem Gehalt von 29 909 Aiark eine ganz andere Summe
ergeben , als 25 Prozent auf 4999 bis 5999 Mark . Schon bei
der letzten Teuerungszulage erhleltcn die Beamten der oberen
Gehaltsklasien ganz bedeutend höhere Beträge als die der unteren .
Die Spannung zwischen den Bezügen der unteren und der oberen
Gehaltsklasien wird auf diese Weise immer größer , immer
ungleicher und unsozialer . Wir haben von Anfang an den Stand -
punkt vertreten , dag die Differenz in der Bewertung der Leistun -
gen der Beamten nicht so groß ist , und daß man bei Teuerung »-
zulagen für alle Beamten die gleiche Summe gewähren müg.
Ich gebe zu, daß die Spannung zwischen den einzelnen Orts -
klasscn verringert worden ist , und auch die Spannung zwischen
den Kinderzulagen ein klein wenig geringer wurde . Aber man
ist leider nicht dazu ubergegangen , die viel größere Spannung
zwischen den Gehaltsklassen zu beseitigen . Die Organisations -

Vertreter haben sich bei den Berbandlunaen auf unseren Stand -

vunkt aestellt Auch sie haben mit größtem Nachdruck die von

uns erhobene Forderung , gleiche Zulagen für alle Beamten , er -

hoben Leider vergebens . Ich bin der Meinung , daß es die erste

Pflicht der Regierung ist . w ° n i g st e n s das Ex - stenzm . n . mum zu

sichern . Wir erwartem . daß die Regierung in Balde eine neu «

Lo - lage bringt , die der großen Notlage der unteren Beamten .

der Angestellten und Arbeiter gerecht wird . Bei den VerHand -

lungen wurde den Vertretern der Frakllonen gestigt . dag die Er -

hohuna der Bezüge auf die Pensionäre , Hinterbliebenen und Ar -

beitsloien automatisch übertragen wurden . In dem Entwurf ist

aber von den Arbeitslosen gar nicht die Rede W. r verlangen .

daß das . was uns versprochen wurde , auch gehalten wird . ( Bravo

B ) - Wir stehen auf dem Standpunkt , daß die

Kl�irunM- de inmrhalb
'

der Beamtenschaft beseitigt

werden müssen und die weiblichen Beamten und Angestellten die

gleiche Besoldung wie die mannlichen erhalten sollen .

WirlebnendteVorlageab .
Hierauf wird das Gesetz w erster und zweiter Lesung ange -

« ommea .

Die Explosionskatastrophe in Oppau

Von den Rechtsipzialisten wird in einer Interpetlation
gefordert , festzustellen , welche Umstände das Unglück verschuldet
haben und was zur Verhinderung derartiger Unfälle geschehen
kann , und ferner den Geschädigten ohne jede Verzögerung aus

�öffentlichen Mitteln zunächst «ine erste Hilfe zu leisten . — Die
Fraktion der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei beantragt , ein Notncsctz zur Unterstützung der Opfer
und deren Hinterbliebenen zu schaffen uiid die Unsallrenten allge -
mein zu erhöhen . Sie fordert weiter die Einsetzung eines parla -
mentarisckzen Untersuchungsausschusses .

Abg . Brey ( S. P. D. ) gibt zunäcksi ! einen Ueberblick über den
Unnang der Katastrophe und die Opfer , die sie gefordert hat .
Räch menschlichem Ermessen mutz der Gedanke eines Ver -
b r e ch e n s. der auch ausgesprochen war , völligaus scheiden .
Wer das Trümmerfeld , die Wüsten der Zerstörung nicht gesehen
hat . macht sich keine Vorstellung von der furchtbaren Wirkung der
Explosion . Die Arbeiter haben seit langem eine schwere Kata °
stro " he befürchtet . Den Rachtschichtlern , die durch ihren Feier -
abend dem Tode entronnen sind , fiel die gelbliche
Farbe des Materials auf . Auch die Wärme des
Metalls in dem Silo war ihnen höchst bedenklich
erschienen . Es bandelt « sich nicht um Frörilaiions -

wärme . Die Arbeiter sehen hier die Quelle der Erplosion durch
Selbstentzündung . Im Silo stieg die Temperatur oft auf 59 —99
Grad . Auch darin erblicken die Arbeiter ein Zeichen , daß mit der
Hitzeentwicklung als . Gefahrenquelle gerechnet werden mußte . Von
Maßnahmen zur Abwehr der hieraus sich ergebenden Erplosions -
gefahr ist mir nichts mitgeteilt worden . Es haben sich auch zu
Zeiten Gase entwickelt , auch barin erblicken die Arbeiter Vorboten
der Katastrophe . Die Arbeit wurde einer betriebsfremden Firma
im Akkord übergeben . Die Arbeiter sind der festen Ueberzeugung ,
daß durch die überhastete Arbeit das Unglück eintreten mußte , lln -
sere Partei fordert , daß die Ursachen des Unglücks aufgedeckt
werden . Die Lager dieser Explosivstoffe müssen ersoffen werden ,
wenn die Gefahr einer erneuten Katastrophe droht .

Ein solches Unglück darf sich nicht wieder der Menschheit nahen .

Die Hilfe für die Opfer ist zugesagt worden von dem Reichspräsi -
denten . Wir hoffen , daß si" auch ausgeführt wird . Die Hilfe darf
sich nicht beschränken aus die Oppaner Opfer , sondern muß das er -
füllen was der Allgemeine Deutsch « Eewerkschastsdund als Ford « -
runn aufgestellt hat .

Reichsarbcltsministcr Brauns : Beim Bekanntwerden des Op -
pauer Unglücks hat sich die Reichsregierimg sofort und eingehend
mit den Maßnahmen befaßt , die zur Hilfe getroffen werden müssen .
Ich habe mich zur Feststellung der Ursachen des Unglücks nach
Oppau begeben . Der Umfang der Katastrop ~ he steht
noch immer nicht fest , es ist auch trotz anstrengendster Arbeit
noch nicht gelungen , alle Toten zu bergen . Man muß damit rech -
nen , daß die Arbeiter in unmittelbarer Rahe der Erolosion über -
Haupt nicht mehr aufaefunden werden . Das Werk hat einem jetzt
mit Wasser gefüllten Trichter Platz gemacht . Die Beseitiaung der
Trümmer allein wird mehrere Millionen Mark erfordern . Man
hat mit Ammonsulsatsalpeter Explostvversuche in kleinem Maß -
stabc gemacht , man ist zu einem negativen Ergebnis gekommen .
Bei festem Verschluß in Eisen , jedoch ist Explosivkraft vorhanden .
:<,n Oppau wird dieses Dünqemittel nicht wiederhergestellt werden .
sondern ein gänzlich ungefährliches , für die Landwirtschaft ebenso
wertvolles Präparat .

Ich wert « «s bei den bishemen Feststellungen nicht bewenden
lassen ,

sondern die Untersuchungen fortführen .
Von den Kommuni st en und Sozialdemokraten find

zwei Anträge eingegangen bezüglich des Oppauer Unglücks , die
mit der Interpellation verbunden werden .

Abg . Semler ( Dtnl . ) : Ein großer Teil dessen , was hier ge -
fordert wird , muß als überzlüsfig zurückgewiesen
werden , denn in chemischen Betrieben ist ein vollkommener
Schutz der Arbeiter unmöglich . Sie stehen jede Stunde dem Tode
gegenüber .

Abg . Cchwarz - Baden ( LlSP . ) :
Ich darf wohl betonen , daß auch unser « Partei den Opfern

schmerzliches Mitgefühl entgegenbringt . Reben dem Schmerz lohte
aber auch bei der Bekanntmachung der Oppauer Katastrophe ein
Zorn in uns auf . weil sie nicht nur im Dienste der Arbeit , son -
dern im Dienste des Kapitals g fallen stich . Die Pflicht
zur Arbeit besteht , die Pflicht zur Arbeit wird gerade in diesen
Betrieben dazu gebraucht , um die Arbeitskraft in böchstem Maße
auszubeuten und möglichst hohen Gewinn herauszuschinden . Daß
Arbeiter verunglückten , ist ja etwas Alltägliches . Man findet sich
schon damit ab . weil man auf dem Standpunkt steht , daß solche
Opfer zur kapitalistischen Wirtschaftsordnung gehören . Bei dieser
K«itastrophe hat es sich gezeigt , daß weit über die Kreise der Ar -
b- iter hinaus die Empörung über « in solches Unglück aufgeloht ist .

Ueber 499 Tote , Hunderte Schwerverletzter , 59 Erblindete ,
179 Vermißte . Hunderte von Witwen und Waisen , das sind

Zahlen , die eine furchtbare Sprache reden .

Oppau selbst ein Trümmerhaufen . Es ist erklärlich , wenn jetzt
olles nach der Ursach « des großen Unglücks fragt . Wir wissen ,
daß man nicht subiektiv eine Person für die Katastrophe verant -
wortlich machen kann , obwohl nach den Ausführungen des Kalle -
gen Brey feststeht , daß im Arbeitsprozeß sich verfchirten « Un -
stimmigketen ergaben . Veränderung der Farbe des Materials ,
Warmwerdon des unberührten Materials . Gasschwaden , die
Uebelkeit hervorriefen . Dazu kam das Prämiensnftem und Akkord ,
Vergebung der Sprengung an einen außenstehenden Unternehmer .
Zur Beruhigung der Bevölkerung kann es auch durchaus nicht bei -
tragen , wenn wir hören , daß noch 8999 Tonnen des Stoffes ,
der hier zur Explosion kam , in Silos liegen . Wir schließen uns
den Forderungen des A. D. E. B. an . die auf eine Außer -
betriebfetzung der Fabrikation bis zur restlosen
Klärung hinauslaufen , ebenso den sonstigen dort auf -
gestellten Forderungen .

Der Arbeitsminister Brauns teilte mit . daß die Firma dieses
explosionsgefährliche Produkt nicht mehr herstellt , dafür ein un -
gefährliches einführen wolle . Wir müssen jedoch feststellen , daß
auch das bisherige Produkt als ungefährlich bezeichnet wurde .
Wir verlangen daher , daß auch das neue Produkt , das nun zur
Fabrikation kommen soll , in weitgehendstem Maße aus -
probiert wird , um so mehr , als Herr Generaldirektor Bosch
erklärte : Die neuen Aufgaben , die der Fabrik harren , sind schwer
und gefahrenvoll , sie müssen aber erfüllt werden . Auch die
immer mehr zunehmende Antreiberei im Arbeitsprozeß hat
sehr viel zu dem llngliick beiaetragen . Weiterhin kommt in
Betracht , daß der Stoff , der früher in kühlem Zustande an der
Verarbeitungsstelle anlangte , jetzt mittels Spritzverfahrons hin -
geschafft wird . Er wird durch Glasröhren geleitet , die durch
Gasflammen dauernd in hoher Temperatur gehalten werden . Bei
der Entleerung entwickeln sich daher noch Easdämpfe . Die
- Dvreltmn bestreitet , daß sie mit tausend Atmosphären Druck ge -
arbeitet habe . Das behauptet niemand . Aber Tatsache ist , daß
in den Zeitungen Mannheims ohne Widerrede dargestellt wurde ,

Sphere Atmosphärensvannung bis zu l999 Atmosvhären
erreicht werden sollten . Die Arbeiter des Werkes

wiesen schon seit langem darauf hin ,
daß eines schönen Tages ganz Oppau in die Luft fliege « werte

� 5 ° � die Antreiberei entstand . Eine

muk die �»arbeiter Mit den Worten : „ Diese Woche
angetrieben f 10 ®crl,en " Zur intensivsten Arbeit

�Während nun die Arbeiter die Rettung - arb - iten vollbrachten .
uusgeriistet mit Lorgnetten ufw ,,m Auto angefahren kamen , um das Unglück als groß « Sensation

Zu genießen . Filmoperateure und Photographen belästigten die

in Verzweiflung befindliche Bevölkerung . In Mannheim , das

auch von dem Unglück mitbetroffen wurde , gibt es Unternehmer ,

die , weil ihre Betriebe etwas gelitten haben , die Gelegenheit

benutzen , ihre Arbeiter vollends auf die Straße zu fetzen , wetl ihr

Profit in der letzten Zeit nicht die Höhe hatte , die sie nun fuc

nötig hielten . Während alle Parteizeitungen sehr zurückhaltend
waren in der Beurteilung der Schuldfrage , fiel es um so un -

angenehmer auf , daß die Direktion der Badischen Anilin - und

Sodasabrik nach dem Unglück und noch bis heute versucht , durch

zahlreiche Kundgebungen sich als unschuldig hinzustellen . Wir

sprechen dabei nicht von einer subjektiven Schuld . Be « der

Trauerfeier , an der hunderttausend Menschen teilnahmen , wurde

in einem großen Teile der Reden nur noch v o n u n e r f o r s ch »

lichen Ursachen gesprochen . Damit können wir un « und auch
die Bevölkerung des betroffenen Gebietes nicht abfinden lassen »

um so weniger , da heute durch den Kollegen Brey festgestellt
wurde , daß die ihm gemachten Mitteilungen im Wider «

s p r u ch mit denen der Direktion stehen .
Soll den Oppauer Opfern geholfen werden , so müssen auch die

sozialen gesetzlichen Bestimmungen in dem Sinne

umgebaut werden , wie es uniicr Antrag verlangt . Es muß hier
unter allen Umständen der Geldentwertung Rechnung getragen
werden . Rur dann , wenn für alle Opfer der Industrie aus »

reichende Unttrstützungssummen festgelegt werden,� ist wirkliche

Hilfe gegeben , während sonst die Opfer der Industrie zum großen
Teil auf Wohlfahrten angewiesen sind. EsM zu bedenken , daß
es 7999 Unfallreniner gibt , sogenannte Neurentner , die 959 M.

Rente erhalten . Bei einer Gesamtzahl von ernier Million Unfall »
rentner . Durchschnittlich erhalten diese Rentner 299 M. pro
Monat mit allen Zulagen . Und sie sinken bis unter 59 M. Die
2999 Mark , die die Anrlinfabrik ihren Arbeitern und den Hinter -
blieben « » gegeben hat , ist nichts anderes als Geld , da » die Ar -
beiter selbst verdient haben . Wir verlangen , daß durch gesetzliche
Maßnahmen hinreichende Unterstützungssätze garantiert werten .

Denn nur dann ist e « möglich , den Opfern der grauenhafte «

Katastrophe nicht nur Almosen , sondern wirklich ausreichende

Unterstützung zu geben . ( Bravo bei den U. S . )
Abg . Nemmele ( Komm ) : Was wir den Toten schuldia sind ,

ist , daß wir die Ursachen und die Schuldigen der Katastrophe
aufspüren , Di « Unternchmerschaft der chemischen Industrie ist
in erster Linie zum Ersatz der Schäden heranzuziehen .

Hierauf folgen die Abstimmungen . Der Antrag unserer P« rtei ,
einen parlamentarischen Untersuchungsausschuß einzusetzen , wird

angenommen . Die Anträge au ? Schassung eines Notgesetze « « er »
den dem 9. Ausschuß überwiesen .

Nächste Sitzung : Freitag 12 Uhr : Kleine Vorlagen , Friedens »
vertrag mit Amerika , Bayern - Debatte . �

Die Erhöhung der Eisenbahniarife
Amtlich wird mitgeteilt : Durch die am 1. August erfolgt « 9 *

höhung der Gehälter und Löhne der Beamten und Arbeit « � sowie
durch die Steigerung der Preise aller Materialien entsteht der

Reichseisenbahnverwaltung etwe jährliche Mehrausgab « von rund

sieben Milliarden Mark . De : vorläufige Reichseif - nbahnrat hat
heute dem Vorschlag der Reichseisenbaynverwaltung zugestimmt .

zur Deckung dieser Kosten eine Tariferhöhung von 29 Prozent
vorzunehmen . Die Erhöhung wird für den Güter - und Tier -

verkehr zum 1. November , zur den Expreßgut - und Personen .
verkehr zum 1. Dezember durchgeführt werden . Auf eine Reih «

von Sonderwünschen erwiderte das Reichsoerkehrsministeriun »,
daß vorbereitende Arbeiten zu der Prüfung bereits eingeleitet

seien .

Warenhausbrand in Paris
Paris , 28 . September .

Das große WarenhausPrintemp » «n>f de « Voulev « »

Haußmann steht feit heute vormittag inFlammeu . All « Pari »

jer Feuerwehren sind an der Brandstätte tätig .
Der Brand im Neubau des Warenhauses Printemp « , der « m de «

Ecke des Boulevard Haußmann gelegen ist , griff bald auf da »

ganz « Gebäude über , und um 9 Uhr vormittags stürzt «
die Front ein . Es gelang der Feuerwehr , den alten Bau zu
schützen . Personen sind nicht zu Schaden gekommen . Der Brand

soll infolg « Kurzschlufse » entstanden fein .

♦

Wenn der ganze gewaltige Häuserblock am Boulevard Haust »
mann , in dem das Warenhaus „ P r i n t e m p s " gelegen ist , in

S
flammen steht , so wäre das eine Brandkatastrophe , wie sie selbst
n Millionenstädten zu den Seltenheiten gehört . Der „ Printemps "

war vor dem Kriege — neben dem „ Bon March « und de »
„ Louvre " — das bekannteste und besuchteste aller Pariser Waren -
Häuser . Es entstand zu einer Zeit , als man in Deutschland
Waren - und Kaufliäuser von derartigem Umfange noch gar nicht
kannte . Der „ Printemps " galt lange Zeit als eine Sehe « » -
Würdigkeit von Paris , weil man dort alles kaufen konnte ,
vom Stiefel bis zur Badekappe , von der Schlafzimmereinrichtung
bis zum Nähkasten . Mit den Iahren hat das berühmte Kauft
Haus ein wenig an Ruf verloren , weil derartige Warenhäuser
in allen Städten Europas entstanden .

Htjtm & r & uaen
Hornhaut , Schwra/an . Warjran

�beatftg / - d- inHich empbhknemAoneuf ' Kh htmiMt

Sduchfci tt . J . X«lApo/Mirn » Drogerien erhilftck
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Die Bertiner Hausfrauen ' Vereine zeigen
in unferemHaufeAlexanderplai } tägl . von
10 - 6 Uhr Erzeugniffe der Hausbäckerei ,

Hausweberei und der Laubenkolonien

Kochbirnen " " « l10
Essbirnen

................
i24

Kaiserkronen . . . . . . . . .piund 1M

Kodi - . Strudeläpfelpfd 1 4

Essäpfel . . . .

................
pt ««) 18#

Gravensteiner . . . . . . . .pim«, 350

Weinfrauben

. . . . . . . . .
PMd 6M

Karpfen • • b - d , Pfd . 1 200
Hechte i »bei«i

..............
Piui «if300

Goldbars »>»« Kopi . . . . . .pfuad 3��

Bücklinge

..............
pwnd 7 "

Sdieiifisdi

................
pi�- 6 480

Flundern « r * «

. . . . . . . . . .
p� 7 *

Rotwurst . . . . . .P�d 13 ° °
Landleberwurst Pfund i3on

Sülzwurst

.............
p�und I488

Grobe Mettwurst p�d t658

Corned beef . . . . . . . .ptund 10M

Leipziger Strasse Frisches Fleisch Alexanderplatz

SchwaineschinkeitPid 14S0

Kalbskamm

. . . . . . .. . . . . .
10 "

SchwainefSeisch pm 14 "

SchweinekäpffePNd 10 ° °

Kalbskeulen . . . . . .� 12 "

Schabefleisch

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
p,� 13 "

Schmorfleisch � 11 "

Kammelfleisch� : �d . 7 " Rindfleisch
PCO

mll Knochen, gefroren , Pfund

Margarine . . . . . . . . .. . . . . p�d
°

Braifetf

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Piund 15 ° °

Ausgel . Rinderfetl . Ptund 1350

.Ijl FInsdte 10 Flaschen

10 =010000

Kaninchen
gefroren , A30

Piund

Rindfleisch
24 ° °4 Pfund Dose

Dealsöi . Weinbrand
la Qualität K £■ K

, : 27 *>

Apfelwein
vorzügliche Qualltdl

r ' 1. 500 a4750 ,
=reiBa einschliesslich '

( 218fr

UeserSäloii &erg
�2850h . 275C0

Weinbrand Veridio .

�23c° �45co
Roter

- OO
feiner alter

u' . 24 ' " ' �225'
Flasche » Auf Weine

jöbaiiflisiJtierwßifl
; ,io50aioo00

All. Oslerreldilsdier

SQsswein
vorz . Qual ,zurKrafllgungusw .
J/t Liter Flasche 5 Flaschen

1g50 9000
�0 % Stauarzuschlag . )

Leipziger Straße
Alexanderplats

Frankfurter JJllee

Amerik . Heereskosf . . d « « 7° s
Amerik . Würstchen . . Do. « 650
Lu nch eo n" " " "

' kan' I<h'
Wur! lmDÖ« 6 "

Rotkohl . . . . . . ." " « d 75 p«.

Weisskohl . . . . . . . . . .pwd 70 pi-

Kohlrabi zw «

. . . . . . . . . . .
Mandelf8®

Mohrrüben . . . . . . . . .p�d 75 pt

Kürbis

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
piund 45 pt

Sellerie grosse Knollen . . . . . .P| und 3" '

Dauerzwiebein . . piund 90pf -

Mecklenburger

Stoppe�gänse�ll00
Oderbrudi . Gänsepid . 15 ®°

GänsestückenfleischPH . 1250

Suppenhühner . . . . pjund 1450

Hirschfleisch . . . . . . .piundv «, 7° °

Tafelreis

. . . . . . . . . . .
p - � 4 ' °

Weizenmehl 7o«f , . . . . . .piusd 360

Äuszugmehl

. . . . . . . . . . .
ptunc 460

Kaffeemischung ~ oo
25°; ® Bohnenka | {ee . . . . . .

. . . . . . . . .
fyund /

Gebr . Kaffee . . . . . . .p�d 2150
Bandnudein

. . . . . . . . . . .

pwd 700

c SW « Sergsäpnp

Volksbühne
erfttttsfflihtting :

Me mmUtiTt

Staatstheafter .
O vernhoos

7 Uhr : Barbier » sn Tenlll «
Sch « utP » eldat > ?

7' ' . Uhr : Der Kro « pri » z
Inreittötv SNax Ö?ei »hardt .

DenMes Tiieater
7 (Ihr : ütnbc « NN» OTortamne

Kantmerspiele
7' , IKjr : » i « Jungfer «

Pom Bisdsps » barg

Rrob « ethlluspieltzluls
. Äarlffrnhe

7 Uhr : Die "Xixubrr
iAM flkonnetnent )

Wllnkr Zbenler
TJaHdi T. SOlibr

Nixchen
Nenes Polbsiheater

KSpenldler Str�
Uhr:

SN sm nod) Hube

Theater i. d

Königarätzer Str . :
7 . » tU)f . Satax « «tasfce

Mit bem ftturr spiele »
( Orska , Stitmasa , Jildtl

Kreit . ; Die Jaisrt in » Staue

Komödienhaus :
DIglich » Mir ■

Max Pallenberg
Hans Waßmann

Im neuen Vnrlesken - Echmank \
Jonnys

Busen freund

Berliner Theater : !
Täglich 7. 2V Uhr :

( Prinseffin

OMa
MaVsislWW

von Dernauer und Lchanzer
Musik VON

Jean Gilbert
Hauptdarsteller :

KrihiMassarya . O.
RalphArthur Robert »
Betty seiner , Herbert Niper

?' / , uhr Restdettz -Thenter
atze l . Imbne,, K. tter - Titz

' » Jrr Könlq
Trlanon - Theatar

Heute 7 Uhr : An « l. Male : '
Tod and Teufel

von �rank Wedekind .
Vorher : Dr » SlammetfflHiseY >

Kbmtsthe Oper
7 ' A Uhr qxt T' /kUhr

cfirohtoiftve
Opurrnffr rox £ eo Stadt

KleinesTheater
!/3S Uhr : Sorot « Toelle -in j
frt. ZM — meine fran'

Msritstts
< Nofe - Theater )

Gr Frankfurter Gtr 132
Unter der neuen Direktion :

Leopold Saenger

Erstaufführung
aiii Zo!mt»ikni >. Sen 1 . Modci

r> �Uhe

w « «
dnllMRMe

Volkssillek mit Gesang
in Z Akten von I . Bran tl
Musik von FritzNeupert

»,»„»,,, »«,»»«,»1
Borverkauf

von Donnerstag au
Theaterk . v. lv - l Uhr geöffnet

Preise der Pläne
» au 4 . — M» IC--

U?etAP0il0lb8alßrube :
FriedrichstraBe 218

Internationales
Varietä - Programm

Aüsiaos . SensiMn

Circus

Taraselli
Bahnhof Frledridistr .

l��uVorstcllung

�\ ltain5ra
■ m Morltzplatx

MWü- Uienlel
T. Sb Uber

Jie WneöelW
vmt

m MenüoW
S Ubr:

OMr
tu Casino - Theater

Exzellenz Maxe
Snnniag Z>/, ! Mittelarreft

Eatizeiistmle
» Uhr ;

ill Schlager !

Th » » t » r ». Kettbua . Tor
Tel . : Maritzplan 1W77
Daglld ) T' / . Ubrun »
Cpuntaguadim . SU .

BlQthnsn - iioDzert
EliteSänger
»ars ». n —l ' / . u. * —*

L. T . L
Luisen •Ifieater -licHtspiele
Reichonberqer Str . 34

Eröffnung I . Oktober
Uraaffayneng :

rmy » „ S�

# z5
erafee » Orchester

Sonntag : Beginn 4 Uitr

9 Ubr
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Circus
Busch
| Tgl . V*fp Sonnt , auch 3 U. P

Sonntag war

2 X
ausverkauft 1

IS Teusatioaeu 18 |
Stg . Nachm . 1 Kind frei

iBvkf . Werth . u. Cireuck . l

8cti «>i «Isaeil
in grofjer Baorvahl sowie
Stangen . Bonbons . Keks

allerbilligst für Handler
und Wiederverkäufer

» iWeMetMe ? ?

Gänsefedern
füllfertife , aacb
uwgerisoeB, »a»
erster Hand.

Paul Paagelaw
Wriasea 15 Oirbr .

AVilWe/ .
�dugen "

�uhsohlenverhartung . altein -
gewurzelte Leiden entfernt mit
absoluter Sicherheit „ Bosce " .
Seit 30 Jahren bewährt . 4. S0.

Otto Reichel . Berlin 48 ,
SO. Eisenbahustr . 4

5
c

N
■B
Q

Sold -SiiliGr - natin
Sachen und Bruch

viMiN . reldsMer
kaufen zu hohem Kurs

Ratzlaff & Zimmer .
LlnlanstraBa 93

Altmetalle
zahle hohe Preise . Oderberger
Str . 1, Reinickendorfer Str . 107

_ 1. Hof. Keller .

Geöffnet ! ) —7 ■ ka

Wleihoiilung
« nzSge , aooerteoa «. ,

Ulster , « ch l A» , . . ,
Eins » , » » » , » . « » , » , »
bequeme binbr . Naienzabw «,

��eottllad
Stollendorfftratze tta

UHäbeibietbcre «Steife joilt
BadstraBa 34 , Hol .

> v Achtung ! rm

Händler itnb Wiederverkäufer !
Kantinen und Vereine !

Tafel - Schokolade . 100- . 60-
u. 26 xr, Streifen . Silber »ellen »
Marzipan » Stangen , direkt
ab Fabrik , Q. Freund � Qc. ,
R 37» Schtvedter Str . 228

sRähe Schönhauser Tor) .

Harmimiksz

Dcutsche . Wlener , Boze .
nor u. Italiener , in 1, 2, 3,
tu . S relhlg bis 120Bisse nach
Katalog A gratis u. franko von
Robart Husberg

Verein der Berliner Buchdrucker und

Schriftgießer

nicht 8 M. 10 M .Der «irtbanbf
btitrag beträgt flltllC O » In , fandern

Erstmalig iu ,qhlen am Sonnabenb , den l. Oktober , für dir
Woche « am 2. bis 8. Oktober . Der ( Baaosrstanb .

MMN MMM - MM
Beeroattungsstelle Berlin

Bilder , Kunstblätter . Wand -
schmuck mit und ohne Rohmen
tauft man in der Buchhandlung
„Freiheit *. Breite Strahe 8/9.

Freitag , den 38 . September 1821 » morgens 8 Uhr :

Versammlung
aller streikenden nnd arbeitslosen
Mitglieder der Verwaltung Berlin

in beiden Sälen der » Renen Welt - , Hafenheide .

Tagesordnung «
1. Unsere Lohnbewegung . 2. Ausspräche .

Tutritt für «rbeitsloie nur gegen B- rweifung des Mitglieds -
buches . Für Streikende nur Zutritt gegen Vorweisung der gelben
Kontrollkarte vom 14. September . Diese, mit Namensunterschrift
versehen , dient als Legitimation beim Eintritt .

Die Ortsoermattnng .

Achtun,, ! Achtung !

m ,A« Fnitas . Ken 30 . September 1921, abend ;
im Lehrer -Bereinshaa ; MexaaderpW

Große gemeinschaftliche

MWM- Ielsnmlai
de » Ientralv » eba « dev der Fleischer , de » Ber -
bände » der Brauerei - und Mühlenarbeiter
und de » Zentralverbande » der Bäcker , Kon -

bitoren und verwandte « B« ruf » gcnosfen .

Tagesordnung :

Die Verschtnelzung der 3 Verbände

zum Lebensmittelarbeitcr - Verband .
TUfetent : Aallege H e n s e I , Aleifcheeoeeband .

Sie Jtellegen be» Seanerei . nnb Wühlenaebeiter - Derbanbe »
find befunbers eingelaben ,

MUgliedsbüchee aber Witgtiebsberten stob vorzuzeigen .
Zahlreichen Sefuch erwarten

DteOnt . aenaealtangea .
Zentralaerband de » »Schier , Konditoren n. verwandten

« erns . genosfen Dentschztond ». I . A. : Schumann .
Zentratoeebonb de » Fleiseher . Z. «. . . » neblet .

Jttteheaspiad und �ifch zu
»erbanim (200 9t . ) SchrSbrr ,
Neichenderger Str . 90, H. 3 3t ,

r

WM
Verwaltungsstelle Berlin .

Todesanzeige
Den Kollegen zu? Nach¬

richt. daß folgende Mit -
gliedei gestorben find :

Der Dreher

Goncefl Lindner
Neukölln , Wcichselpl . 6,
am 25. d. Mts .

Die Beerdigung findet
am Donnestag . 29. Sept . ,
nachm. 2" , Uhr. von der
Leichenhalle deS Neu-
köllner Gemeinde - Fried -
Hofes, Mariendorsel Weg,
aus statt .

Der Fahrstuhlführer

uimeim Schneider
SactiitdOier »uafce R, an
it . b. 911t«.

Sit5inäfd ) ming finbet
am Freitag , 30. Sept . ,
ootraitieg » 11 Uhr, im
. Krematanum , (serid)tftr . ,
stau .

Ebr . Ihrem Aod. nUiiI

ttege Beteiligung wird
erwariei .
Die Ortovermoltung .

DeWer MetalllirbM - Mliili »
Bemaltilllgsstelle Perlm N. 54. Limenstr. K- K

NeWslsseil von vor «. S Uhr di , notfira. 4 Uhr.
Tttephov : Amt Norden 185 , 1239 , 1987 , 9714 .

Achtung !

Per sofort gesucht ;

welche flott stenographieren
u. Schreibmaschine schreiben

können

Meldungfen
von 11 — 12 Ubr vormittags
tmd 5 — 6 Uhr nachmittags

Achtung !

Erwerbslose ( Kranke )
Wegen Quarralsschluß ist am Sonnabend , den l. Oktober , die

Krankenadteilung geschlossen. Die Mitglieder , deren Wahltag
auf den 1. Oktober fällt , erhalten ihre Unterstützung bereits a «
Freitag , den 20. September , vormittags von S bis 12 Uhr,

achtuitg ! Nchtung !

Arbeitslose Metallarbeiter
Wegen Ouaeialofchlust bleiben bie «usiablunq «. unb Slbfer »

tlaung . fchaliee am 1. Oktober 1921 geschloffen .
Die Kollegen , deren Woche am I. Obtober enbrl , erhalten am

3. Oktober 1821 ihr Gelb .
Alle anbern Kollegen erhallen nach Ablauf ihrer Arbrit . lofen «

wache An » , ahleng an ihrem Deruf . fchalter .
Die Ort . oermaltnnA ,

Achtung : Wahlen zur Neuen �chwng i

Maschinenbauer - Krankenkasse
iNcmrtnsame Bttriebs - ffrimheilLasst zu Verllij

Die Aufstellung der «ußfchnstmiigliebee und Ersaiilente erfalot
nach stelgewerbfchaiilichen Diunblähen in Detiied « oeefam mInnaen
bie buech die De,ieh »Ie >iee de« Deutschen Meiallaebeilee - Berbanbe «
in ber Woche com 3. bi . 8. Oktober einberufen werben .

Sie Stjitksleiter bei Bezirke J, 3, 5, n, 7, g g jg jj , ,
15, Iii, 17, 18, ig, 20, 21, 23 werben zur lkmpfongnabme be.
Wchlmoterlals urv — - - - - - -- - - -
tembrr , abend . '
Erscheinen unbtbingt eeforberiich .

2ni Austrage der Derwalnui ,
D u t f ch e

. unb zur Zn. armierung zu Freitag , ben »�e. p.
®Ä " Ä6 ' S3� - »wtmer 8, eingelaben .

V
G. m. b. H.

«lUA. lM! lM. U- tt

B . FEDER
Nord . n ; Brunnamtral . I
Osten ; Franklurlsr Allna 350
lü .B; . 50 " bu,er " • mm ' 03
Chaiiottbg . : Scharran . tr . 8

KREDIT
nnter gtlastlqgten IthianqgbetUnfmnnon

■« « » mm. , Harranz mm« tr
wohnzlmmar , 6chlafzimmar
rarbiga und laslaria KOchan

L®dorsolaa > Klubaassal

. . Einzelne Möbel
" • • «■• Antwalil la ailea AMsiisagea

" ' t TlHhltntnll ilti kllllgi Pnl ; il
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Die Kolgen bürgerlicher Gemeindeverwaltung
Eine Beirachiung zur Wahl

Von Paul Selke

Stellvertretender Bürgermeister des 2g. Verwaltungsbezirks

Mit allen Mitteln der Demagogie und Verlogenheit jnchen die

bürgerlichen Parteien den Glauben zu verbreiten , dag nur eine

bürgerliche Mehrheit in der Lage sei , Berlin aus allen Schmie -
rigkciten zu befreien . Die Unfähigkeit sozialistifcher Stadtvätcr

soll plötzlich die Ursache für den ganzen finanziellen Jammer der
Kommune sein . Es ist die alte Spekulation auf die Vergetz -
l i ch k e i t der großen Masse , die hier einen Erfolg erhofft .

Erinnern wir uns ! Wer beherrschte vor dem Zusammenbruch
des kaiserlichen Deutschland die Gemeinde - und Stadtparlamcnte ?
Das Bürgertum ! Wer trat theoretisch für die Bc -

s . ' itigung des Drciklassenwahlrechts ein , dachte jedoch praktisch
an keine Aufgabe dieses Schandrechts , weil es insonderheit auch
im Berliner Rathause ihm soine Macht sicherte ? Das Bür -

g e r t u m ! Wer hat , abgesehen von Piner Schuld am Kriege ,

schon vor diesem das finanzielle Elend der neuen Stadtaemeinde

vorbereitet ? Das Bürgertum ! Der Wcttlauf der einzelnen

Gemeinden , gute Steuerzahler in den Ort zu ziehen oder sie zu

fesseln , zwang auch die ärmsten Proletengemeindcn zu Aufwen -

düngen , die in keinem Verhältnis zu ihrer ftnanzicllen Leiftungs -

iähigkeit standen . Anleihe auf Anleihe wurde aufgenommen .

Ja , sogar die Zahlung der Zinsen solcher Anleihen mutzten

häufig durch neue Anleihen bestritten werden . Das heute von

den bürgerlichen Parteien zum Ueberdrutz gebrauchte Wort , dah

jeder Ausgabe die Bewilligung der Deckung

voraus . . ) en müsse , hatte unter der Herrschaft der b ü r g e r -

lichen Pumpwirtschaft keinen Kurswert .

Der vormalige Oberbürgermeister von Schöneberg , jetziger Mi -

nister des Innern D o m i n i c u s , hat das besondere Verdienst ,

durch das mit vielem Fleitz zusammengetragene Material den

bündigen Beweis bürgerlicher Unfähigkeit er -

bracht zu haben . Eine Reihe leitender Kommunalpolitiker sahen

die Katastrophe durch die Zersplitterung Berlins heraufziehen .
In vielen Versammlungen hat sich der Bürgerausschutz Erosz -

Berlin für ein einheitlich zufammengefatztes Kommunalgebilde

bemüht . Auch der Bruder Arbeiter wurde zur Mitarbeit heran -

gezogen . Man wollte dem Bruder Arbeiter gern ein paar Kon -

- e ' sionen machen , vielleicht durch ein „ modernisiertes " Drei -

klassenwahlrecht . Aber als der Umsturz das Gesetz einer Ein -

heitsgemeinde Berlin aus der Taufe hob und die Wahlen im

Vorjahre dem Bruder Arbeiter im Berliner Stadtparla -

ment die Mehrheit brachten , hatte das Bürge/tum plötzlich

kein Interesse mehr an einer Einheitsgemcinde Berlin . Arm in

Arm "stürmen heute die bürgerlichen Parteien , von den Demo -

k r a t e n bis zu den D e u t s ch n a t i o n a l e n gegen den sozia -

liltilcken Wasserlopf " Verlin an . Um Hunderte von Millionen

hat die bewutzt und mit bestimmter Absicht betriebene Sabotage

da « sozialistisch « Berlin geschädigt . Das sollen sich insbesondere
�di« Arbeiter merken :

Wenn heute eine grotze Reihe in städtischen Diensten Ee -
- standen « » ausscheiden motz , wenn wichtig « gesundheitlich « Ein .

richtongen , wie Parkanlagen , Spielplätze usw. , gerade in den

proletarischen Bezirken wegen Mangel an Mitteln eingehen ,

so ist das in erster Linie Schuld des sabotierenden Bürgertums .

Die Sehnsucht nach den Thrönchen ihrer Selbsthcrrlichkeit zu

stillen , zerschlagen seine Vertreter gern das eben geschaffene Eroh -

Derlin . Geschieht es doch auf Kosten der dummen Arbeiter !

Darum hat das Berliner Proletariat ein L e b e n s i n t e r e s s e

an einer sozialistischen Mehrheit in Berlin . Dort .

wo sich die Arbeitermassen zusammenballen , ruhen auch die

schwersten sozialen Lasten. Sehen wir von der beispiellosen Ent -

Wicklung Neuköllns ab . so zeigen auch andere Arbeitcrorte

die unbedingte Notwendigkeit , ihre ungeheure Belastung trag -

fähigeren Schultern mit aufzubürden . So wuchs W e i si e n s e e

von 20k> Seelen im Jahre 1871 auf rund 17 000 im Jahre 101 t .

Reinickendorf im gleichen Zeitraum von 1200 auf 12 000 , I

Tegel von 500 auf 21 000 Seele » . In allen Arbeitergemeinden
sehen wir eine ähnliche Entwicklung .

Gerade in Tegel kann die Unfähigkeit der verflossenen
bürgerlichen Herrschaft an der Quelle studiert werden . Neben
der Riesengasonsialt Berlins , die mit Leichtigkeit « in Dutzend
Tegels versorgen könnte , steht die Tegeler Gasanstalt wie für
Liliput bestimmt . Drei Wasserwerke auf Tegeler Boden , das
Pankower . das Rcinichendorfer und das Berliner , legen gleich -

Oeffeniliche Wahler - Versammtungen
Donnerstag , den 29 . September , abends 2 Uhr

Märkischer Hof : Adnütckstraße ILa

Büttners Feftfüle : Schwedtcr Slrr . ße 23

Rosenthal : Restaurant Schröder , Hauptstraß «

Referenten sii . di Genossin Elise Beck und die
Genossen Gottfried Schulz , Tr . Jul . Moses ,
Bürgermeister Leid

Freitag , den LO . September , abends 2 Uhr
Marienfclde : Moldenhauer , Betliner Straße III
Alt - Glienicke : Lokal Bohne , Grünauer Straße
Treptow : Brauns GesellschastShaus , am Bahnhof Treptow
Lokal Kraa . z ( früher Wollschläger ) : Adaibenstraße 21

Schulaula : Heinersdorfer Straße 18

Schulaula : Sencfelder Straße S

Schulaula : Littauer Straße
Schulaula : Schönfließer S: roße 7

Schulaula : Kammer Straße
Schulaula : Llltticher Straße 17 - - 18

Schulaula : L jener Straße
Schulaula : Köpenicker Straße 125

Für die Taubstummen : abends ' , . 7 Uhr , Musikersäle .
Kaiser - Wilhclm - Straße 30

Neferenten sind : Die Genossen Z u b e i l, Dr . M o s e S,
Bürgermeister M i e l i tz, Friedländer , Werner ,
Gürne , Loose , Dr . Löwenstein , Bürger -
meister G r u n o w , Redakteur D r e s s e l

falls Zeugnis ab von der „ Genialität " bürgerlicher
Sparsamkeit , Verwaltunge - und O r g a ni -
s a t i o n s k u n st. Diese „ Genialität " hatte auch fertig ge -
bracht , daß

jahrelang die Berliner ihr Trinkwasser aus demselben
Tegeler See bezogen , in den Tegel und Reinickendorf

ihre Abwässer leiteten .

Die Revolution hat ein anderes Schildbürgerstückchen verhindert .
Steglitz wollte sein Wasser von einem Lichtenberger
Wasserwerk beziehen . Dahin zu gelangen , wäre es nötig ge -
wesen , durch 10 Gemeinden «in « Rohrleitung von LS Kilometern
Länge zu legen ! Solcher genialen Künste wären noch eine ganze
Reihe aufzuzählen . Neben den Kosten für den verlorenen Krieg
muß heute das Berliner Proletariat auch noch die Folgen der
zurückliegenden Verrücktheiten auf kommunalem Gebiet be -
zahlen . Und die bürgerlichen Väter und Nutznießer jenes Systems
wagen es , von sozialistischer Unfähigkeit zu sprechen ! — Man
komme Nicht etwa mit dem Einwand , die Gesetzgebung habe eine
Aenderung der Verhältnisse verhindert . Ohne die Mehrheit im
Landtag zu haben , hat unter dem Druck des Proletariats der
republikanische Landtag in wenigen Monaten das Gesetz einer
Stadtgemeinde Berlin fertiggebracht .

Durch ihre . Sabotage haben dl « bürgerlichen Parteien ein «
reger « Bautätigkeit unterbunden . Di « Wohnungsnot ist auf das
gräßlichste gestiegen . Auch auf dleisem Gebiet soll eine bürger -

»che Mehrheit verhindern , daß etwa eine gutbefestigte , soziali -

stische Mehrheit mit fester Hand zupackt und

wohnungslose Proletarier in Grunewaldoillen einquartiert .

Dem Bruder Arbeiter widmet man gern einmal ein schönes
Gedicht , genießt auch gern den Ertrag seines Fleißes , aber mit

ihm zusammen wohnen ? — Pfui Spinne ! Wie ängstlich das

vermieden wurde , dafür auch ein paar lehrreiche Zahlen . Von
den vorhandenen Wohnungen waren Kleinwohnungen ,
d. h. solche , die zwei heizbare Räume halten , also Normal -

Wohnraum für Proleten , in Biesdorf 01 Prozent , in Neu -
k L l l n 87 Prozent , �Lichtenberg 87 Prozent , Relnicken -

darf 81 Prozent , Charlotten bürg 58 Prozent , Her ms -

darf 51 Prozent , Friedenau 11 Prozent , Dahlem 31 Pro -

zent , Grunewald 30 Prozent . Es leuchtet ohne weiteres

ein , daß die Kleinwohnungen letzgenannter Orte in der Haupt -

fache Pförtnerwohnaingen sind , im übrigen aber schmutzige und

unterernährt « Proletenbälger den Frieden dieser Gegend » ni das

ästhetische Empfinden seiner Bewohner nicht stören .

Noch einmal sei auf die

ungeheuren SchuNasten in den Arbcitergemeinden ,

die bei einer Zerreißung Berlins diesen Gemeinden den letzten Atem

auspressen würden , hingewiesen . Das Steuersoll auf 100 Prozent

Zuschlag gebracht , hatten für Schulzwecke aufzubringen : Reu -
l ö l l n 136 Prozent , Reinickendorf III Prozent , Weißen -
s e e lög Prozent , A d l e r s h o f 185 Prozent , Alt - Glienicke
237 Prozent : demgegenüber : Eharlottenburg 15 Prozent ,
Friedenau 38 Prozent , Wilmersdorf 27 Prozent .
Grunewald 6 Prozent . Diese Zahlen vor Augen , angereiht an
die Tatsache , daß Armen - und Waisenpslcge , Kranlenfürsorge usw .
die westlichen Vororte gar nicht oder nur verschwindend be -

lastet , wird man begreifen , warum der Berliner Westen pars -
diesijche Gärten in Hülle und Fülle hat , während gegenwärtig in
den Arbeiterquartieren bald das letzte kümmerliche Erün der ,
ach , so dünn gesäten erbärmlichen Spielflecken wegen Mangel an

Pflege verschwunden sein wird . Ach , man kann die Sehnsucht
der Bourgeoisie nach jener guten , alten Zeit nur zu gut ver -

stehen , in der z. B. 1016 die meisten Arbeitergenieinden schon

Steueranschläge bis 200 Prozent erhoben , Dahlem aber noch
mit 80 Prozent auskam !

An dem Berliner Proletariat ist es , am 16. Oktober das Ziel

dieser Sehnsucht gründlich zu zerstören . Den Saboteuren soziali -

irischer Ausbauarbeit muß da » Handwerk gründlich gelegt werden .

Treu ihrer geschichtlichen Mission wird auch in diesem Kampfe die

unabhängig « Sozialdemokratie Schrittmacherin des Berliner Pro -
letariats sein . Ihr gehört daher am 18. Oktober jede Hand - und

Kopfardeiterstimme .

Krankenpflegeschulen
Zum 1. November 1021 soll in den als Krankenpflegeschulen

staatlich anerkannten Krankenanstalten der Stadtgemeinde Ber -

lin , dag sind : Krankenhaus Am Friedrichshain . Krankenhaus
Moabit , Krankenhaus Am Urban , Rudolf Virchow - Krankenhaus .
Krankenhaus Westend , Krankenhaus Wilmersdorf , Krarckenliaus
in der Achcnbachstraße , Auausta - Viktoria - Krankephaus Schöne¬

berg . Krankenhaus Neukölln - Buckow , Krankenhans Spandau ,
Krankenhaus Pankow , Krankenhaus Reinickendorf , eine

�
neue

Krankenpflegejchule für männliches und weibliche »
Krankenpflegepersonal , vorbehaltlich der Zustimmung der Ee »
meindebehördcn . eröffnet werden . Gemäß der neuen ministeriellei «
Verordnung über die Ausbildung und Prüfung von Kranken -

pflegcpersonen dauert der Kursus der Krankenpflegeschulen
2 Jahre . Das Personal muß in der Krankenanstalt wohnen und

Krankenpflegedienst tun .
Es wird gewährt : Freie Verpflegung unch Unterkunft . Dienst -

kleidung sowie eine monatliche Barentschädigung . Die Höhe die -

ser Entschädigung unterliegt noch der Beschlußfassung der städti -
schen Körperschaften . Meldungen sind an die Direktion des Kranken -
lnmses unter Beifügung ») eines Geburtszeugnisses , b) eines ärzt¬
lichen Gesundheitszeugnisses und eines Jmpfzeugnisses . o) eines
von dem Bewerberfin ) selbst verfaßten und sielbst geschriebenen
ausführlichen Lebenslaufes , >1) eines Fühningszeugnisses der

Ortsbehörde , sowie Zeugnisse au » bisherig ? » Stellungen bis zum
15. Oktober 1021 zu richten .

Eine rege Beteiligung aus Arbeiterkreisen ist dringend
erwünscht .

Felsenbrunner . Hos
Bon Anna Croissant - Rust

l80. Fortsetiling . ) lflaiWr »« «tbcttii . )

Kätchen schluckte ihre Tränen hinunter , sie war förmlich
böse auf ihn , und dies gereizte Gefühl brachte ihr ein Wider -

streben , dem sie keinen Ausdruck zu geben wagte , und brachte
ihr auch eins sich steigernde Ernüchterung .

Auf der Heimreise erwachten allmählich alle Sorgen und

Bedenken wieder und verdüsterten die junge Frau .
Wie würden sie wohl Haus und Hof antreffen ? Sie

konnte gar nicht begreifen , daß sie so im Taumel dahin gelebt
hatten in den Tag hinein wie die Kinder . Sie machte ihren
Mann im stillen dafür verantwortlich und sah mit Bangen ,
daß auch er immer unruhiger wurde , je näher sie der Heimat
rückten .

An einem späten hellen Maltag kamen sie wieder zurülk ;
der Hochwald stand in Pracht und funkelte vom vorhergegan -
qenen Regen , in dem die Sonne schien . Ihr Haus glänzte
ioie ein Schloß , weiß und voller Wurde stand es da . Aber

Peter konnte gar nicht abwarten , bis der Wagen hielt :
unterwegs schon sprang er heraus und rannte in die Felder .

Hatte das Gesindel nichts getan ? Eine ssose Röte stieg
ihm Gesicht . Keiner seiner Befehle war ganz erfüllt . Der

erste Knecht war nicht zu finden : die neuen teuren Maschinen

standen verlottert unter freiem Himmel : die Knechte gingen

halb betrunken umher , wenn sie nicht gar im Grase lagen und

sich die Sonne ins Gesicht scheinen ließen

Peter tobte und als sie murrten und sich widersetzen woll -

ten , trieb er die Widerspenstigen auf der Stelle vom Haus

��Nim�ic Luft rein war . und er sich den Aerger hatte vom

Hals laden können , freute er sich der Arbeit , die er getan .

Was9 Und da stand Kätchen neben ihm mit diesem Iam -

me' - gesicht ? War sie wirklich eine , der die Tranen gleich durch

die Finger rannen , wenn ein paar hundert Talen springen

mußten9 To . hatte er auch nach geglaubt . - einen tapzeren

Kameraden neben sich zu haben ! Warum war sie den » auf

der N- iie anders gewesen ? �
Hast du denn nicht gemerkt , daß es mir eine Freude war .

den Kerlen den Herrn zeigen zu können ? Glaubt du . das

' �Er�nahm sie beim Handgelenk und suchte die Widerstre¬

bende an sich zu ziehen .

. . Als sie ihm die Hand mit jähem Ruck entzog , sah er ihre
bösen Augen . Er drehte sich auf dem Absatz herum . Solche
Augen konnte sie also machen ! -

„ Du hättest eben Eugenie Thomann heiraten sollen . " rief
sie ihm nach , „vielleicht hätte die über solche Kleinigkeiten
wegsehen können , weil sie doch so genial ist . "

Mit einem Ruck blieb Peter vor ihr stehen und sah sie zur -
nend an : „ Ich weiß nicht , was du immer mit Eugenie Tho -
mann hast, " sagte er kurz und befremdet , „ es ist nun schon
das drittemal — "

„ Das mit Eugenie Thomann wirst du wohl besser wissen
als ich, " sagte sie schnippisch und ganz im Tone eines gekränk -
ten Backfisches . Dann ließ sie ihn stehen . Ihre bösen Augen
sah er aber in der nächstin Zeit noch öfter , und mußte ihre
bösen und spitzen Reden hören : „ So geht ' s , wenn man vom
Haus wegläuft , und alles sich selbst überläßt : so geht ' s , wenn
man den großen Herrn spielen will , und hatts nicht . — Und

ich habe mir eingebildet , es kämen einmal neue Möbel in
den alten Kasten , wenn der Sommer gut ist : ja , adieu Par -
tie ! Es scheint , wir dürfen froh sein , wenn wir das Leben

haben . "
Peter schwieg . Ein Groll gegen die keifende Frau an seiner

Seite kam hoch , daß er an sich halten mußte , um sie nicht zu
züchtigen . Er fühlte sich wie vor den Kopf geschlagen . Waren
denn die Frauen alle so klein , so furchtsam , so unsicher ? Rich -
tige Hemmnisse auf allen Wegen ?

Peter litt unter einer schweren seelischen Krise . Tag für
- - ag goß es vom Himmel , es war ein Wetter zum Berzwei -
leln . Tag für Tag zogen schwere Wolkenballen über den
<- >ald her und Regenschwade » trieben in die Täler . In die -

hätte er keine Bewässerungsanlagen gebraucht , das

- �an * 1 ' n den Wiesen . Wie sollte das werden ?
Alles steckte nun im Gut . versäumt war vieles , die Felder
waren förmlich ersäuft , die Frucht mußte verderben und das
Heu verfaulen .

m?f�! ?crtJtaniLan den Fenstern herum , stierte in das graue
machte ein Gesicht , als sei er schuld an der schlech -

� fic stand untätig umher .
Ä�st aufgezehrt . m5 I)(jIf denn das

Herumstehen ? Peter regte sich ein heftiger Widerstand
gegen das widrige Schicksal , und neue Tatkraft spornte ihn

° " ders anpacken ! Rur nicht

lassen !
sauertöpfischen Weibe anstecken

Endlich kam die Sonne wieder durch : das ganze Tal

dampfte . Der warme Sonnenschein weckte eine fieberhafte
Hast in Kätchen .

„ Nun müssen Leute her . schnell , schnell : viele Leute müssen
her . " sagte sie zu Peter .

„ Wozu denn ? Das ist alles vorüber . Das Heu ist un -

brauchbar und alle Mühe wäre umsonst . Was zu tun ist .
können unsre Leute tun . "

„ Oh. es ist so viel gut zu machen , so ungehsuer viel, " klagte
Kätchen : man konnte Angst und Unsicherheit aus ihrer
Stimme hören .

„ Es kommt mir niemand her, " entschied ihr Mann , „besser »
man verkauft Vieh . "

„ Rein ! " schrie sie ihm empört entgegen und lief weg . die

Stiege hinauf . Er horte sie in das Zimmer seine : Schwester «
gehen , das nun das ihre war .

Es dauerte keine halbe Stunde , . Peter saß über einem
Plane , da rollte der leichte Wagen zum Tore hinaus , den sis
selber kutschierte , und es war dunkle Nacht , als sie wiederkam .

Peter hörte nichts von ihrer Heimkehr : er schlief den festen
Schlaf eines gesunden müden Menschen , denn er hatte bis

spät in den Abend hinein gearbeitet .
Als er am frühen Morgen seinen Laden aufstieß , sah er ,

daß es von Arbeitern auf den Wiesen wimmelte . Ein böser
Zorn packte ihn , daß er mehr über die Stiegen hinunter -

stürzte , als ging : drunten kriegte er gerade seine Frau zu
fassen .

„ Was sollen die Leute ? " herrschte er sie an .

„ Arbeiten . "
„ Sie hören sofort aus ! "
„ Sie arbeiten weiter , denn du steckst deine Nase in die Bü -

cher , anstatt zu arbeiten , da muß ich es in die Hand nehmen .
Wenn der Mann faulenzt . �- " Sofort hatte er sie fest bei
den Armen und merkte gleich den gehässigen Widerstand in

jeder Fiber ihres Körpers , die sich gegen ihn anspannte . Der
Zorn übermannte ihn so. daß er nach ihr schlug . Nicht ein -
mal das Gesicht wandte sie ab , sie hielt den Scylag aus und
sah ihn höhnisch an .

Peter ging mit gesenktem Kopf , blaß vor Erregung von
ihr . Draußen zahlte er die Leute aus , die sich murrend und

fluchend entfernten . Dafür sah er seine Frau in die Reihen
der Dienstboten treten in ihrem großen weißen Hut , - dew

Rechen in der Hand .

( Fortsetzung folgt . )



Oer Leichenfund Sei Nikolassee aufgeklärt
Ein schauerlicher Leichenfund , der wiederholt die Oeffentlichkeit

beschäftigte , ist letzt aufgeklärt . Am 7. September v. Is . fanden
Bahnbeamte bei Nikolassee im Grunewald Teile einer Leiche .
Bisher war es trotz aller Bemühungen nicht gelungen , die Per -
sönlichkeit der Toten festzustellen . Erst nach Jahresfrist , am
K. d. M. , zeigte eine Margarete Wrebel der Polizei an , dafi sie seit
einem Jahr ihre Schwester Anna , ein Mädichen von 21 Jahren .
vermisse . Anna Wrebel hatte zuletzt bei dem Hausdiener Obern -
darf in der Zionskirchstrahe Z9a gewohnt . Dieser kam in den Ver -
dacht , die Wrebel ermordet und beraubt zu haben . Er wurde ver -
haftet . Er erklärte , daß Anna Wrebel bei ihm gewohnt habe ,
aber nach Posen abgereist sei . Als ihm aber alles Belastungs -
Material nach und nach vorgelegt wurde , brach er zusammen und
bekannte , daß es mit dem Verschwinden des Mädchens doch eine
andere Bewandtnis habe . Wie er sagt , besuchte er am S. Sep -
tcmber v. Is . ein Tanzvergnügen in der Auguststraße . Hier gab
sie ihm . wie er behauptete , Veranlassung zur Eifersucht . Nach
einem kleinen Zusammenstoß mit dem Manne , dem Anna Wrebel
ihre Aufmerksamkeit schenkte , ging man nach Hause , und hier kam
es wieder zu einem Auftritt . Als beide schon in ihren Betten
gelegen hätten und das Licht schon gelöscht gewesen sei . habe Anna ,
wie auch früher schon mehrmals , nach dem Genuß von Alkohol ,
bei der Auseinandersetzung wieder Krampfansälle bekommen , die
stch jetzt zu Wutkrämpfen gesteigert hätten . Am nächsten Morgen
habe er zu seinem Schrecken gesehen , daß sie tot im Bette lag . Auf
dem Weijc zum Einkaufen halie er auch zur Polizei gehen wollen ,
um den Tod des Mädchens anzumelden , sei aber davon durch einen
Schlächter , den er früher flüchtig kennen gelernt und fetzt zufällig
wiedergetroffen habe , abgehalten worden . Dieser Schlächter , dessen
Name er nicht kenne , habe ihm von der Anzeige abgeraten , weil
sie ihm nur Scherereien bringen werde und erklärt , er werde die
Sache schon besorgen . Der Schlächter sei dann bald darauf bei
ihm in der Wohnung mit Handwerkszeug erschienen und habe die
Leiche auf den Fußboden gelegt und zerstückelt . Nach Beseitigung
der in Pakete gepackten Leiche im Walde bei Wannsee habe er
dann noch ein Bad genommen und sei dann nach Berlin
zurückgefahren . Wo die übrigen Pakete geblieben sind , will
Oberndorf nicht wissen . Er hält es für wohl möglich .
7 ? � ber Schlächter das abgeschälte Fleisch zur mensch -
lichen Nahrung zurecht gemacht habe , weil er da -
mals eine Voulettenbraterei betrieben habe .

Sin Noubüberfall vor Gen ' cht
Das Schwurgericht des Landgerichts III verhandelte gestern eine

Anklage wegen Raubes gegen den Maschinenbauer Ernst Lund -
ström . Am 27. Mai 1920 wurde auf zwei Kassenboten der Runge -
werke in Spandau , die sich, wie regelmäßig zweimal in der
Woche , auf dem Wege von der Bank nach ihrer Firma befanden ,
ein Raubüberfall verübt . Der eine Bote trug in setner Tasche
49 099� Mark , der andere 79 999 Mark bei sich. Als sie von der
Seegcfelder Straße in die Nauener Straße einbogen , wurden sie
unter der Eisenbahnüberführung von drei Männern angefallen ,
die ihnen Revolver vorhielten . Auf den Boten Bruschow stürz »
tcn sich zwei Männer , schlugen mit Revolvern auf ihn ein . bis
dieser schwach wurde und die Tasche losties . Auch der zweite
Kassenbote wurde unter Bedrohung mit einem Revolver ange -
herrscht , daß er seine Tasche hergeben solle , widrigenfalls auf ihn
geschossen werde ; er riß sich aber los und es gelana ihm , zu
entfliehen . f Di « Räuber sprangen dann in ein bereitstehendes
Auto und verließen in schnellster Fahrt den Tätort mit den er -
beuteten 49 999 Mark . Als einer der Teilnehmer an diesem
Ueberfall wurde der Angeklagte ermittelt .

Der Angeklagte gab zu, dag er der Kampfgruppe der Kommu -
nistischen Partei angehöre , aber tatsächlich überzeugt gewesen sei ,
daß es sich um die Besitznahme von Papieren zum Beweise be -
stehender Umsturzpläne gegen die jetzige Regierung handelte .

Auf Grund umfangrelcher Beweisaufnahme , in der u. a. der
Spandauer Kriminalkommissar Schulz aus seiner Kenntnis darauf
hinwies , daß der Angeklagte völlig im Banne eines hervorragen -
den Parteigenossen namens Kuntze gestanden habe , beantragte
Staatsanwalt Hör st mann das Schuldig unter Versagung
mildernder Umstände .

Auf Grund des Spruches der Geschworenen wurde der Angeklagte
wegen schweren Raubes unter Zubilligung mildernder Umstände
zu Z Jahren Gefängnis unter Anrechnung von 1 Jahr
3 Monaten Untersuchungshaft und zu 5 Jahren Ehrverlust ver -
urteilt .

Raubüberfall auf « inen Droschkenchauffeur . Als gestern früh
ein Beamter der Schutzpolizei auf seinem Rade eine Streiffahri
durch den Grunewald machte , bemerkte er in der Nähe des
Hundekehlenfees eine Kraftdroschke , die verlassen zu sein schien .
Er sprang von seinem Rade , öffnete den Wagenschlag und fand
hier den 27 Jahre alten Kraftdroschkenführer Albert Zohm im
bewußtlosen Zustande auf . Nachdem er sich etwas erholt hatte ,
gab er an , daß er am Abend zuvor in Wannsee von zwei Herren
und einer Dame zu einer Fahrt nach Berlin engagiert worden
sei . Unterwegs habe man ihm einen Schlag mit einem stumpfen
Instrument über den Kopf versetzt , worauf er die Besinnung
verloren habe . Wie sich herausstellte , war ihm seine Briestasche
mit ca . 1199 Mark Inhalt geraubt worden . Bisher konnte noch
keine Spur der Täter entdeckt werden .

Die Görlitzer in Nöten

Di » Beschlüsse von Görlitz bekommen den Herren Sozialdemo -
kraten recht schlecht. Stampfer ruft aus , es sei in politischer

Beziehung in Görlitz nichts passiert und der kleine Gewerkschafts -
mann darf auch nicht fehlen , wenn es gilt , die Ergebnisse zu
interpretiieren , wie sie eigentlich zu »erstehen sind .

Görlitz hat nämlich zur Eewerkschaftsfrage einen An -

trag abgelehnt , der die Mitglieder verpflichten sollte , sich
nur den freien Verbänden anzuschließen .

Es ist natürlich Unsinn , erklärt der Geweck ' chaftsinterpret . daß
etwa verstanden werden könnte , daß durch die Ablehnung dieses
Antrages den Mitgliedern auch eine deutschnationale Ge -

werkschaft empfohlen werden könnte . Der Antrag sei nur unklar

gefaßt gewesen deshalb wurde er abgelehnt und die Partei stände
noch immer auf den Standpunkt der Resolution von Mannheim
vom Jahre 1999 . Und damit man es dem Organ auch glauben
soll , druckt er die entsprechende Resolution ab . Zum Schluß
schreibt er . daß die Partei nach wie vor fest zu den freien Ge -

werkschaften steht .
Da der Ausdruck „feststehen " bei den Rechtssozialisten zu einem

abstrakten Begriff und einer variablen Größe von nur r e I a -
t i v « n Wert umgemünzt wurde , so bedürfte es erst wieder eines

sozialdemokratischen Programmerklärers , der uns erst einmal die

einzelnen Worte definiert , was die Herren Gefolgsgenossen von
Stinnes darunter verstehen . Ja , Holland ist in Not . —

Da der „ Vorwärts " - Gewerkichaftcr zuweilen farbenblind ist —

einmal polemisierte er g ' gen uns und meinte aber die — . Lkote
Fahne " , ein andermal bringt er in sjcinem Uebereifer Berichte
von gelben Verbänden , dann muß er wieder Inn « Irrtümer be -

richtigen — so dürfte es ihm gar nicht sckwer fallen , sich so umzu -
stellen , wie wir die betreffenden Beschlüsse von Görlitz ver -

standen und auffassen . Armer „ Vorwärts " . . .

Ein GewerkfchastsjuSiläum
Der Gemeinde - und Staatsarbeiter - Verband

feiert sein 2Zjähriges Jubiläum . In seinem offiziellen Organ
„ Die Gewerkschaft , die aus diesem Anlaß im Festgewand
erschien , wird in verschiedenen guten Beiträgen der Werdegang
des Verbandes geschiloert . Die Zeit während des Sozialisten -
gesetzes enäbrt,eine entsprechende Würdigung : der mühevolle Zu -
sammenschluß und der Aufbau des Verbandes wird den jüngeren
Genossen besonders interessieren .

Wir lernen die internen iöt ' eitfragen aus der Frnbzeit der Ge -

werkschaftsbewegung und die überaus dürftigen Verhällnisse jener
Zeit kennen . Aber auch dieser Verband hat sich zu einer achtung -
gebietenden Macht entwickelt .

„ Erst tastend zwar und unschlüssig , zeitweis « auch den Weg schein -
bar verfehlend , sind sie — die deuischen Verbände — allen Hinder¬
nissen und Angriffen zum Trotz , vorwärts gegangen . "

So soll ' s auch in Zukunft bleiben .

Oie Erwerbslosenfürsorge
Unter diesem Titel ist soeben im Verlag „ Freiheit " , Berlin T2 .

Breite Straße 8 —9 , eine Schrift des Arbeitersekretärs Rudolf
Weck erschienen ( Preis 8 Mark ) . Wohl auf wenigen Gebieten

ist die Unkenntnis der gesetzlichen Bestimmungen so groß und

doch die Vertrautheit mit denselben so notwendig , wie auf dem
Gebiete der Erwerbslosenfürsorge . In Lbersschtlicher Anordnung
und gemeinverständlicher Darstellung gibt die vorliegende Schrift
über die gesetzlichen Bestimmungen sowie deren praktische An -

wendung erschöpfend Auskunft . Leider besteht die mit Recht be -

klagte mangelhafte Fürsorge zum Teil darin , daß die Gemeinden
die gesetzlichen Bestimmungen ungenügend und willkürlich an¬
wenden . Wer dieser Praxis entgegenarbeiten will , muß mit den

gesetzlichen Bestimmungen und den Ansführungsanweisunaen ver¬
traut sein . Für jeden , der ssch orientieren und wirksam die

Interessen der Erwerbslosen und Kurzarbeiter wahr -

nehmen will , ist die vorliegende Schrift daher unentbehrlich . Wir

begrüßen die Herausgabe derselben . Sie enthält auch zahlreiche
Fingerzeige zur Verbesserung der Fürsorge .

Die Bearbeitung ist nach dem neuesten Stande erfolgt und

enthält auch die vom 1. August d. I . ab geltenden neuen Unter -

stützungssätze . In einer Reihe von Abhandlungen über Organi -
sotion der Fürsorge , örtliche Zuständigkeit , anspruchsj >erechtigte
Personen , Art und Höhe der Fürsorge , Rechtscharakter , Warte -

zeit , Aufhören der Unterstützung , Fürsorge für den Krankheits -
fall . Kurzarbeiterunterstützung und produktive . Erwerbslosen -
fürsorge , ist die gesamte Fürsorge gemeinverständlich dargestellt
und an Beispielen erläutert . Die beiden letzten Abschnitte ent -
halten die Beschlüsse des Reichstags �und des Reichswirtfchaftsrats

Besonders wertvollzu den zehn Forderungen des Ä. D. G. B.
ist auch , daß der Verfasser die wichtigsten Ausführungsbestim -
mungen . ministerielle Erlasse und Bescheide aus dem Reichswirt -
fchaftsblatt bis zum IS . August d. I . bei der Behandlung des

Stoffes berückfichtigt und der Schrift den Wortlaut der Reichs -

Verordnung über Erwerbslosenfürsorge ( unter Berücksichtigung
aller bisher ergangenen Acnderungen ) vorgesetzt hat . Das Buch

kann von uns nur dringend zur Anschaffung

empfohlen werden . Es ist unentbehrlich für Beisitzer der

Fürsorgeausschüsse , Arbeiiersckretariate , Gewerkschaftsbureaus ,
Betriebsräte . Eemeindeverwaltungen und Krankenkassen .

L! SP O . - Straßenbahner
Am Freitag , den 39 . Sertember 1921 , abends 7 Uhr . findet im

Gewerkichaftshaus , Engelufer IS , Saal 1, eine wichtige Versamm -

lang der U. S. lss. S . - Betriebsräte und Partei ,
funktionale statt . Funktionärausweife sind mitzubringen .

Bezirtsverbaud Berlin - Brandrnburg U. S . P . D.

I . A. : A. Holz .

Ausstellung der Eisenbahnfachschulen
Zur Hebung der allgemeinen und beruflichen Ausbildung der

Ei >enbal nbcdiensteten haben sich die vier Eroßorganifationen der

Ei > enbahner ( Deutscher Eifenbahnerverband , Reichs -

gewerkfchaft deutscher Eisenbahnbeamten und - Anwärter , Gewerk -

schaft deutscher Eisenbahner und Staatsbediensteter und Allge -
meiner Eisenbahnerverband ) zum Verbände deutscher Eisenbahn -
fachfchulcn zusammengeschlossen .

Durch diesen Zusammenschluß wollen die Gewerkschaften be -

zeugen , daß sie nicht allein bestrebt sind , die wirtschaftliche Lage
ihrer Mitglieder zu bessern , sondern auch durch Heranbildung
eines gut vor - und ausgebildeten Personals an der Wirtschaft -
lichen Gesundung der Eisenbahnverwaltung und somit an dem

Wiederaufdau mitzuarbeiten .
Bisher sind von den Eisenbahngewerkschaften in Deutschland

89 Schulen mit ungefähr 29 099 Teilnehmern errichtet worden .
deren Betriebsmittel ohne Barzuschüsse des Staates oder der
Städte von den Gewerkschaften und den Mitgliedern derselben
aufgebracht worden sind .

In der Aula der Technischen Hochschule in Eharlottenburg hat
am Sonntag der Verband der Eisenbahnfachschulen eine schul -
tecknische Ausstellung eröffnet , die bis zum 2. Oktober

geöffnet bleiben wird . Allen Interessenten und Eewerkfchafts -
Funktionären können wir den Besuch nur empfehlen .

Buchdrucker

Zu dem bereits veröffentlichten Vorbericht über die außeror -
denrliche Generalversammlung rn der „ Neuen Welr " ist folgendes
nachzutragen :

Die Prinzipal « haben die Verhandlungen auf Grund der For -
derungen der Arbeitnehmer abgelehnt . Am Freitag hat das

Reichsarbeitsminisierium eingegriffen und nach schwierigen Ber -
Handlungen kam folgendes Abkommen zustande : Für Berlin be -

trägt der Lohn ab 1. 19. für Lohnklass « A ( 18 — 21 Jahre ) Berhei -
rarete 339 . — M. , Lödige 338 . — M „ für Lohnklasse L ( 21 — 24

Jahr «) Verheiratete 375 . — M. , Ledige 363 . — M. , für Lohn -
klasse C ( über 24 Jahre ) Verheiratet « 385 . — M. . Ledig « 373 . — M. .
Nvuausgslernt « 398 . — M. Bestehende bessere Löhne weiden

gleichfalls im selben Maß « erhöht . Der Lohn erhöht
sich ab IS . November um weitere 25. — Mark . Das ge¬
troffene Abkommen gilt bis zum 31 . Dezember , doch bann der

Tarifausfchuß joden Monat in Verhandlungen treten , sobald der
Eintritt besonderer Verhältnisse eine Neuregelung notwendig
macht . Di « Gauvorstände und Gehilfenvertreter haben beschlossen ,
von einer Urabstimmung Abstand zu nehmen und sich mit
Mehrheit für die Annahme des Tarifes ausgesprochen .
Es ist nicht/das Gefordert « und das in Anbetracht der Teuerung
Notwendige erreicht worden , doch war unter den jetzigen Um -
ständen nicht mehr zu erreichen . — Die Versammlung gab zu dem

getroffenen Abkommen ihre Zustimmung .
Ei « Antrag , den Opfern der Oppenauer Katastrophe einen nam¬

haften Betrag zu überweisen , fand ohne Widerspruch Annahme .
M a s s i n i unterbreitet « den Vorschlag des Zentralvorstandee *
ab 1. Oktober den Beitrag auf 19 Mark wöchentlich zu erhöhe�
den Mitgliedern zur Besprechung in den Bezirken .

Mehr Gewissenhastigkeit
Wir bekommen öfters Einsendungen mit sensationellem Inhalt

und Mitteilungen über allerlei Unzuträglichkeiten in Betrieben
usw . , die einer Nachprüfung oft nicht standhalten können . Da
wir vorsichtig genug find , jeder Zuschrift und Beschwerde nach -
zugehen , so machen wir manchmal die Erfahrung , daß manche unserer
Leser übers Ziel hinausschießen und nicht genügend kritischen
Blick haben , die Dinge richtig zu würdigen . So sind wir jeßt
einer längeren Zuschrift nachgegangen , in der uns über em
großes Werk in Wildau allerhand Mitteilungen gemacht wurden .
Nun stellt « sich heraus , daß die Ding « nicht den Tatsache »
entsprechen .

Es muß von Jedem verlangt werden , daß er sich seiner
Verantwortung gegenüboi der Oessentlichfeit bewußt sein
soll , wenn er der Presse Mitteilungen zu machen hat . Weniger
leichtfertige Verallgemeinerung und oberflächliche Beurteilung ist
oft am Platze . Diesjer Bescheid gilt zunächst dem betreffenden
Einsender . Weiterhin soll aber allen unfern Lesern die Bedenk -
lichkeit einer leichtfertigen Kritik eine « eine Warnung sein .
Daraus ergibt sich : Mehr Gewissenhaftigkeit ! —
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preußischer Landtag
Mittwoch , 2 8. September

Vizepräsident Porsch macht Mitteilung von dem Ableben der
sozialdemokratischen Abgeordneten Heller - Berlin und Oeverich -
Hannooer . Das Haus ehrt das Andenken der Verstorbenen durch
Erheben von den Plätzen . Der Entwurf betreffend Abänderung
des Beamtendiensteinkommensgesetzes sowie ein deutschnationaler
Antrag über das SSesoldungsdiensialtcr der Militäranwärter gehen
an den Beamtenausschuh . Der Gesetzentwurf zur Aenderung - des
Artikels 43 , 4 des Ausführunasgesetzes zum V. E. V. über die
Beibringung von Zeugnissen bei Eheschlichungen von Ausländern
im Znlande wird dem Rechtsausschug überwiesen .

Es folgt die Beratung der Abänderung der Anordnung vom
lv . August 1320 über die Beschäftigung weiblicher Angestellten
in Gast - und Schankwirtschastcn . Nach Z 2 soll die Beschäfti¬
gung weiblicher Angestellter in einer Gastwirtschaft untersagt
werden , wenn sie die Interessen der Gesundheit oder der Ausrecht -
erhaltung der guten Sitten gefährdet . Sie mutz untersagt
werden , wenn die Person des AZirtschaftsinhabers keine hin -
reichende Gewähr für einen genügenden Schutz ' der sittlichen oder

gesundheitlichen Interessen der weiblichen Angestellten bietet .

Gemäß § 5 kann die O r t s p o l i z e i b e h ö r d c einer weib¬
lichen Angestellten die Beschäftigung in einer Gastwirtschaft unter -

sagen , wenn die Annahme gerechtfertigt ist , daß die Angestellte
bei Ausübung ihres Berufes die guten Sitten oder den Anstand
gröblich verletzt . Ein Antrag der Unabhängigen wünscht
« treichung des Z 5.

Frau Kunert ( LlSP . ) :
Die Anordnung vom 10. August 1320 betr . die Beschäftigung

weiblicher Angestellter in Gast - und Schankwirtschaften ist getroffen
worden , einmal , um der arbeitenden Frau einen Schutz gegen
schwerste moralische und physische Gefährdung zu gewähren und

ferner , um der von Animierkneipen , Bars und gewissen Tanzlokalen
ausgehenden Ansteckung mit Geschlechtskrankheiten entgegen -
zuwirken . Die Zunahme der Unsittlichkeit , der sexuellen
Haltlosigkeit und Verlotterung ist auch eine der Nach -
Wirkungen des gepriesenen „ Stahlbades " , des Krieges . Hinter der

Front geschah nicht nur nichts zur Eindämmung der sexuellen
Zügellosigkeit , sondern man kam der sexuellen Betätigung durch
Einrichtung von Bordellen in weitgehendem Matze ent -

gegen , um die organisierten Massenmörder bei
dem ihnen aufgezwungenen grausigen Hand -
werk bei guter Laune zu erhalten . ( Sehr wahr ! bei
den II . S. P. ) Die so erworbenen üblen Angewohnheiten und

Laster lassen sich nicht mit einem Male abstreifen , wenn der Krieg
vorbei ist . Daher die ungeheure sexuelle Verwilderung und in

ihrem Gefolge die entsprechende Zunahme der schlimmsten
Volksseuchen . der Geschlechtskrankheiten . Die
Animicrkneipen sind nichts anderes als maskierte Vor -
belle . Unter den weiblichen Geschlechtskranken
befinden sich in außerordentlich großer Zahl Kellnerinnen ,
von denen sich die allermeisten in völliger Lebensunkenntnis die -
fem Beruf zuwandten . Die meisten verfallen vorzeitigem Siech -
tum . Wenn wir auch im allgemeinen mit den Abänderungsvor -
schlagen « inverstanden sein können , so werden wir doch dem 8 S
unter keinen Umständen unsere Zustimmung geben . Wir haben
nun einmal nicht das Vertrauen , daß der erste beste
Polizeimann der außerordentlich heiklen Auf -
gäbe gewachsen ist . darüber zu befinden , ob eine

Angestellte Sitte und Anstand gröblich verletzt . Wir schlagen des -
ba - b vor . daß einer solchen Angestellten die Beschäftigung nur auf
Antrag der Aufsichtsorgane untersagt werden kann .
Die Aufsicht über die Gast - und Schankwirtschaften mit weiblicher
Bedienung ist weiblichen Gewerbeaussitsbeamten unter Mit -

Wirkung der Organisation der Eastgehilfen und - gehilfinnen zu
übertragen . So wollen wir verhindern , daß die Existenz einer
weiblichen Angestellten in die Hand eines untergeordneten Polizei -
organs gegeben ist . ( Bravo bei der U. S. P. )

Abg . Frau Hanna ( S. P . D. ) erkennt gleichfalls die Fort -
schritte an .

In der weiteren Aussprache äußert Mg . Bartel ( Dem. ) im
Interesse des Gastwirtsgewerves Bedenken gegen d,e Vorlage
und beantragt ihre llebcrweisung an den Ausschutz für Handel
und Gewerbe .

Abg . Frau Ludewig ( K. P. D. ) : Schuld an den gröblichen Ver -
stößen gegen die Sittlichkeit in den Animierkneipen sind nicht die
Angestellten , sondern die männlichen Besucher . — Die Vorlage
geht an den Bevölkerungsausschuß .

Es folgt die Beratung des Antrages des Abg . v, Krause ( Vp. )
auf Einsetzung je eines ständigen Ausschusses für das ländliche

Siedlungswesen und für das städtische Wohnungs - und Heim -
stättenwcsen . — Ein demokratischer Antrag will eine
Trennung des Ausschusses in einen Ausschutz für das landwirt -
schaftliche Siedlungs - und Landheimstättenwesen und einen Aus -
schütz für das Wohnungs - und Wohnheimstättenwesen .

Nach kurzer Aussprache werden die Anträge der Deutschen Volks -
partei und der Demokraten abgelehnt .

Der Antrag Iürgensen ( IL S . P. ) auf Wiederaufnahme der
Vefcstigungs - und Landgewinnungsarbeiten im Kreise Süder -
dithmarschen , der das Staatsministerium um Prüfung ersucht , ob
die Hafenanlage in Friedrichskoog tunlichst bald wieder instand
gesetzt werden kann , wird nach kurzer Debatte durch den Beschlutz
des Hauptausschusses für erledigt erklärt .

Der Antrag Siering ( S. P , D. ) auf Annahme eines Gesetz -
entwurfs über das Hebammenwefen wird dem Ausschutz für Be -
völkerungspolitik überwiesen . Der Eesetzesantrag bestimmt , daß
jeder Frau in Preußen Hebammenhilfe zusteht , und legt die
Bedingungen für die Entlassung und Anstellung der Hebammen
fest . An Dicnsteinkommen soll der Bezirkshebamme ein Grund -
gehalt von 3600 Mark jährlich zustehen : dazu kommt ein Zu -
schlag bis 100 vom 100 des Grundgehalts und eine Vergütung
für die 31 . und jede folgende Geburt , bei der die Bezirkshebamme
innerhalb eines Jahre Hilfe leistet . Für jeden Stadt - und Land -
kreis ist mindestens eine Kreishebammenstelle einzurichten . Der
Vorschlag enthält ferner Uebergangs - , Straf - und Schutzbestim -
mungen .

Es folgt die Beratung des Antrages Esser ( Ztr . ) auf schleunigste
Vorlegung eines Gesetzentwurfs über eine zeitgemäße Erhöhung
der Hausiersteuer . Die Anträge werden dem Handelsaus -
schütz überwiesen .

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr : Fortsetzung Anträge ,
kleine Vorlagen .

Görlitz und die Gewerkschaften
Die Meinung des Korrespondenzblattes

Das „ Korrespondeirzblatt " des A. D. E . B . beschäftigt sich in
einem eingehenden Artikel mit dem Eörlitzer Parteitag der
S. P . D. Zur Frage der Koalition mit der Deutschen Volkspartei
sagt das Blatt weder ja noch nein . Zur Koalitionspolitik im
allgemeinen schreibt es :

„ Es ist zu begrüßen , daß die Sozialdemokratie von ihrer durch
den vorjährigen Kasseler Parteitag sich auferlegten Abstinenz -
taktik zurückgekommen ist und die Mitbeteiligung an der Regie -
rung in Preußen verlangt . Wir hoffen , daß es auch in Bayern
geschieht , . . . . .Es ist ferner richtig , daß der Parteitag der
Mehrheitssozialdemotratie in Görlitz sich im Interesse der Sicherung
der demokratischen Republik für eine gesunde Koalitions -
Politik erklärt . Eine solche darf nicht bedingungs -
los sein , denn jede Partei , die mitregieren will , mutz einen
Teil Verantwortung für die Politik der Regierung übernehmen ,
und «ine Regierungspolitik , an der die Sozialdemokratie
teilnimmt , mutz auf die Erhaltung und Sicherung der Repu »
blik und auf die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen , die
»hr ein ungestörtes Weiterleben ermöglichen , gerichtet sein . Aber
sie darf auch nichts Unmögliches verlangen , das sich ohne
schwere inner « Kämpfe zurzeit nicht durchführen läßt . Sie mutz
sich auf ein scharf umrissenes Aktionsprogramm konzen -
trieren , dem jede wirklich republikanisch gestirnte Partei , die ge¬
wollt ist , an Deutschlands Wiedererhebung mitzuarbeiten , zu -
stimmen kann . "

Ist das auch nicht sehr klar , so klingt es doch mehr für als
gegen ein « Verbindung mit Etresemann .

Umso beachtenswerter und mit dieser Stellung zur Frag « der
Koalition unseres Erachtens nicht ganz verträglich sind die letzten
Teile des Artikels . Das Blatt der Gewerkschaften fordert , daß
die Regierungskoalitzion auch unsere Partei umfassen müßte . Vor
allem will es den Gedanken einer Arbeitsgemeinschaft der beiden

sozialistischen Parteien nicht verloren gehen lassen , die nötig sei ,
zumal „ es noch anderer als bloß parlamentarischer Mittel bedarf .
um der Reaktion Herr zu werden " . Die Voraussetzung sei . sichreibt
das Blatt , daß auch die U. S . P . D. willens sei , „sich an einer

Regierung mit bürgerlichen Parteien zu beteiligen . " Dann

schreibt das Blatt :

„ Ihre ( der ll . S . P . D. ) Entschließung mutz selbstverständlich
von republikanischer Pflichterfüllung und Einsicht in die politischen
Notwendigkeiten , von einem warmen Gefühl für das Gebot
der Stunde getragen sein und mutz sich mit einer ehrlichen
Kampsgemeinschast begnügen . Mehr als solch « wird auch ihr

nicht zugemutet werden . Mer in derKampsgemeinschast gegen dl »

Reaktion möchten wir gerade sie am wenigsten ver «

missen , weil die Kampfesg - meinschaft die Fäden verstarken ,
die die beiden siozialistischen Parteien zu engerem Zusammen «
wirken auf weiteren Gebieten im Interesse der Arbeiter ,
k lasse verbinden sollten .

Die Gewerkschaften müssen vor allem auf ein solches Zu «

sammenwirle « der beiden Parteien Wert legen . Ihre Mitglieder

gehören vorzugsweise dessen beiden Parteien an , und die Per -
rretung ihrer wirtschafts - und sozialpolitischen Forderungen bringt

sie mit beiden in ständige Berührung . Die� Erfahrungen der

letzten Jahre sind in dieser Hinsicht wenig erfreulich . � Es fuhrt

geradezu zur Lahmlegung jedes politischen Einflusses der

Arbeiterklasse , wenn die eine Arbeiterpartei in der Regierung

steht und mit tausiend Rücksichten gebunden ist , während die andere
eben diese Regierung rücksichtslos angreist und sich deshalb von

politischer Macht isoliert . Man kann sich nicht fortgesetzt zwei
Pferden anvertrauen , von denen das «ine nach rechts und das

andere nach links zieht . Ein « kräftige Hand , die bei der K r a f t -

« ntfaltung in die Richtung dirigiert , die der Arbeiterklasse
am meisten nützt , ( ut bitter not .

Die Gewerkschaften haben es bisher verstanden , den

politischen Spaltungen aus dem Wege zu gehen . Sie habee :

trotz scharfer Gegensätze und Auseinandersetzungen immer wieder

die einigende Plattform gründen . Sie sind daher auch am besten

geeignet , zwischen den beiden Parteien zu vermitteln und ein

verträgliches Zusammenarbeiten derselben herbeizuführen . Wir
reden in diesem Augenblick noch nicht von Wiedervereinigung .
Man soll die Früchte der Zukunft nicht vorweg pflücken , sondern
die Reife mit Geduld erwarten können .

�
Aber zur

Arbeitsgemeinschaft mutz es kommen , und die Vorstufe dafür ist
der gemeinsame Kampf für die E r h a l t u n g d e r Republik /

Aus diesen entscheidenden Teilen des Artikels klingt doch her -

aus , daß den Führern der Gewerkschaften im Augenblick mehr an

einem Zusammengehen der beiden sozialistischen Parteien liegt ,

als an der Erweiterung der Koalition nach rechts . Auch wir

glauben , daß mit solcher Auffassung das Inter ,

esse der Gewerkschaften richtig vertreten

wird . Das Blatt bedauert darum auch , daß der Eörlitzer

Parteitag nicht mehr „ Wärme und Herzlichkeit " für den „ An ,

Schluß von links " aufgebracht hat .

Das Garantiekomitee in Berlin . Am Montag fand die erst «
Besprechung zwischen dem Garantie - Komitee und den Ver -
tretern der Deutschen Regierung statL Von deutscher
Seite waren unter Führung von Staatssekretär Schroeder die

Staatssekretäre Hirsch und Zapf , Gesandter von M u t i u s ,
sowie weitere Vertreter der einzelnen Ressorts anwesend . Das
Garantie - Komitee war durck , seinen Präsidenten M a u c l ö r e

( für Frankreicki ) , den Vizepräsidenten Bemelmans ( für Bel -

gien ) , Beith - Rotz ( für England ) und Eraziade ( für
Italien ) vertreten . In der Sitzung wurde die Tagesordnung für
die kommenden Besprechungen festgesetzt . In den für die folgenden
Tage anberaumten Sitzungen werden von deutscher Seite die vom
Garantie - Komitee gewünschten Ausklärungen gegeben werden .

Das „ Miesbacher Taablatt " unter Vorzensur . Das „ Miesbacher
Tagblatt " ist unter Vorzensur gestellt worden .

Die Zentrumsfraktion des Reichstages wählte Dienstag an
Stelle des verstorbenen Mg . Trimborn den Reichstagsabgeovd -
neten Marx zum Vorsitzenden , zu Stellvertretern die Wgeord -
neten Becker - Arnsberg und von E u e r a r d.

Eine neu « deutsch « Rote über Oberschlcsten wird demnächst dem
Völkerbund überreicht werden . Sie stützt sich auf Material der

wirtschaftlichen Verbände und fordert die Unteilbarkeit .

Die Entwicklung der Reichsfinanzen . Die zweite September -
dekade brachte eine weitere Vermehrung der schweben -
den Schuld um nicht weniger als 2,752 Milliarden Mark auf
den Riesenbetrag von 207,581 Milliarden Mark . Die Ausgaben
betrugen 3,730 Milliarden Mark , außerdem erforderten Reichs -
eisenbahn 97,39 Millionen Mark Zuschuß , Dagegen lieferte die
R e i ch s p o st - und Telegraphenoerwaltung 305 Millionen Mark
Ueberschutz . Steuern , Zölle usw . erbrachten 709,75 Millionen
Mark ,

Rückzahlung von Steuern an Bedürftige . Auf Antrag der
preußischen Regierung hat das Reichsfinanzministerium verfügt .
daß die Finanzämtr bei Zenstten , die in Rot sind , bei Anträgen
auf Rückzahlung zp viel gezahlter Steuern aus dem Jahre 1920
die endgültigen Veranlagungen sofort zu erledigen haben , wenn
keine zu starke Störung des Veranlagungsgeschäfts dadurch eintritt ,

ti - ot » gewaltiger

iAIIesindenSdiattenstellend ?lnd ,Mer0 Prel8e � '

Leihhaus Brunnenstraße 5
( Rosenthaler Platt )

iHBRSHBSB r ahrgold - Verglltung » » WWW » »

Sdiliipfer , Paletots , Anzüge , Cutaways
aus erstkl . MaBstoffan , RoBhaar - Selbstvorarbaltun " ,
prachtvoller Site . . . . . . . . . . .« CO, BOO, 60O Mark
KranfFni - heo Silber - , Zobel- , Aliikatliehee , Sealmantel , Beb- I
ul tSU £ lUvIISt > und Sportpelie 50 Preient billiger aledm Laden. |

Keine Lombardware »

Speditionsveränderung
Die Spedition Luck , Weißensee

Langhansstr . 119 , wird am
I . Oktober 1921 dem Genossen

Matche , Weißenfee
Friedrichstr . 4 , übertragen

Botenfrauen
sofort gesucht !

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

für folgende Touren :

Höchste Straße / Allensteiner Str . / Iablonski -
straf ; « / Danziger Straße / Chodowicktstratze

„ Freiheit " - Ausgabestelle , Kolbe

Weber st ratze 25

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

, Spedition W u tz k f

Choriner Stratze « 8

„Freiheit " - Ausgabestelle , Mittag

Berlin - Britz , Chausteestr . 82

Spedition Wenge ! »

Cadiner Stratze 11

für folgende Touren :

Petersburger Str . - Petersburger Platz

Hausburgstraße — Straßmannstraße

Zorndorfer Stratze

Zur Schulfrage
Der Elternbeirat

Richtlinien für seine Tätigkeit
Von Dr . Kurt Kerlöw - Löwensteln Preis 2 . 25 Mark

Schul - u . Erziehungsfragen
Von Dr . Kurl Kerlöw - Löwenstein

Vergriffen . Erscheint demnächst in neuer Aufloge

Schulprogramm
Ein Entwurf der vom Zentralkomitee der Unabhängigen
sozialdemokratischen Partei eingesetzten Kommission für das
Erziehung ?; - und Bildungswesen . Mit einem Vorwort von

_ Georg Ledebour Preis 1 . 50 Mark

Schulkaserne
oder Gemeinschaftschuie

Von Adolf Jensen und Wilhelm lamszus
Broschürt 10 . - Mark Gebunden 15 . - Mark

. . . .
Richtlinien

i , .
em ®emeindeprograinm

£ ? Porteileitungr der Unabhängigren SoziaH�mo -kratisohcn Partei entworfen von Emanuel Wurm Preis 60 Pf.

yerlagsgenossenschaft „ Freiheit " e G m b . H
Berlin C 2 Abt . Buchhandlung Breite Str . 8 - 9

IF . V obach eft Co. , Berlin 5 TV u , Dessauer Str . 34

C. Herkenrath A/acfi/ „ Berlin " WS , Wilsnadcer Strasse 37 }
Otto Fiatauer Nach/ . , Berlin N 6S , Mälierstrasse 153 ;
in der Färberei und chemische Waschanstalt Max Fischer
Inh . B. Campet Nach/ . Fritz hetht K. - G� Berlin N 31 ,
Brunnenstrasse 59 , Berlin N 113 , Schönhauser Allee 89 ,
Berlin NO 18 , Kniprodesirasse 5, Berlin NO 55 , Greifs¬
walder Strasse 193 , Berlin NO 55 , Prenzlauer Allee 54 ,
Berlin O 112 , Frankfurter Allee 304 , Berlin SW68 , Zimmer¬
strasse 30 , Berlin W62 , Kurtärstenstrasse 117 , Weissen -
see , Friesideestrasse 12, 13, Halensee , Karfürsten¬
damm 97 98 , Charlottenburg , Bismarckstrasse III , Char¬
lottenburg , Kaiserdamm 13 , Schöneberg , Bäuerischer
Platz 10 , Wilmersdorf , Kaiserallee 200 ; Julius Wronker ,
Steglitz , Schlossstrasse 6, Ecke f . Iommsensirasse ; Willi
Schröder , Gross - Licht erfelde - Ost , Verl . Wilhelmstrasse 36 ;
im Kaufhaus A. Hirsch , Obersehöneweide , Wilhelminenhof -
Strasse 38 ; im Handarbeitsgesehäft Selma Kirfel , Cöpenick ,
Schlossstrasse 19 ; Wegner A Co. , Oranienburg , Bemaner
Strasse : Louis Grand Naehf * Spandau , Markt 4 5 ; Max
Fischer Nach/ . , Potsdam,Lindenstrasse löFingang Branden¬

burgstrasse ; Heinrich Borgmann , Potsdam , Waldemarstr . 32



Aerztliche Sabotage der Kamilienversichemng
profiiiniereffe vor Aerziepflicht

Bereits leit dem Jahre gehen die Debatten Mischen
Aerztcorganisation und Krankentassen , teilweise
auch zwischen diesen Körpcrschasten und dem Gesundheitsamt des
Berliner Magistrats , um die Einführung der Familicnversiche -
rung in die Wege zu leiten . Mehr als zwei Aahre haben die
Aerzte nunmehr Zeit gehabt , die Dinge die für ste dabei in
Frage kommen , ernsthaft zu prüfen , und es heigt , den Aenten
ein sehr schlechtes Zeugnis ausstellen , wollte man ron ibnen
behaupten , dost sie in dieser Zeit mit einer derartigen Frage noch
nicht zu Rande gekommen wären . Eie sind damit zu Rande ge-
kommen , und zwar sind sie es in der Weise , daß die Furcht vor
dem Schwinden ihrer Privathonorare bei der Behandlung der
ganzen Frage den Ausschlag gegeben hat . Viv einigen Tagen erst
haben sie dem Verband der Krankenkassen folgende Forderung
bezüglich der FamilieiiDsrsicheruitg mitgeteilt : 1. Bezahlung nach
Einzelleistung , ' 2. Honorar für die Konsultation 12 St . : 3. Honorar
für den Besuch 20 M.

Dag es den Krankenkaissen nicht möglich ist , die gleichen
Sätze wie in der Privatpraxis zu zahlen , wissen die Aerzie . Ihre
Forderung auf Zahlung von Privathonorareu kann also nur als
Sabotage gedeutet werden . Genau so verhält es sich mit ihrer
Behauptung , die Einführung der Familienversicherung wäre ohne
gleichzeitige Gewährung freier Medizin und Krankenhauspslege
nicht angängig .

Die Berechnungen , die über die angeblichen Zahlen der in Frage
kommenden Familienangehörigen� Uber die Art der Beitreibung
der Mittel , um die Forderungen der Aerzte zu bestreiten , auf¬
gestellt werden , kann man keinesfalls als ernsthaft ansehen . Bei
der Fluktuation auf dem Arbeitsmarkt , in einer Stadt wie Berlin .
ist es gänzlich ausgeschlosien , datz man eine brauchbare Statistik
Über die Zahl der bei jeder Kasse bzw . für jeden Betrieb in Frage
kommenden Familienangehörigen ausstellen könnte . Von fast allen
sich zur Sache auslasienden Aerzten wird immer wieder die Be�
hauptung aufgestellt , die Zahlungen der Krankenkasien für die
Berarztung der Versicherten wäre heute schon mehr als minder -
wertig , und sie würde bei der Familicnvcrsicherung noch viel
minderwertiger ausfallen . Man bezeichnete beispielsweise die
kasienärztliche Honorare sogar als „ Trinkgelder " für die
Aerzte .

Nach dem Vertcilungsmodus , wie ihn die Wirtschaftliche
Abteilung des Erosi - Berliner Aerztebundes für
das erste Vierteljahr des neuen Vertrages vorgenommen hat , sind
reine Kasienarzthonorare ausgeschüttet worden in einer Höhe , die
sehr vielen Aerzten

ein reines Kasienarzteinkommen von 30 0000 , 10 000 , 50 000 ,
80 000 , 100 000 , ja selbst bis aus 200 000 Mark pro Jahr

gewährleisten . Wenn es einem wirklich vielbeschäftigten Arzt aus
Grund des von den Kasten gezahlten Pauschals und trotz der von
vielen Aerzten systematisch betriebenen Von - Entwertung möglich
war , derartige angeführte Honorare zu erreichen , dann kann man
billigerweise wohl nicht mehr von der Unzulänglichkeit der
Pauschalzahlung der Krankenkasten reden . Rechnet man hinzu ,
. dah wohl fast alle Aerzte zu ihren Kastenhonoraren noch ein Er -
hebliches an Privathonorarcn oerdienen , so bricht die Mär von
dem angeblichen Hungerleiderleben der Kassenärzte in sich zu -
sammen . Aus einem ungesunden Berufvegoismus heraus wird
versucht , den Versiäzerten die Leistungen ihrer Krankenkassen , die
ja doch im Grunde genommen ihre eigenen Leistungen sind , als
derartig minderwertig hinzustellen , �dag einem Kästenarzt gar
nichts daran gelegen sein konnte , Kastenpatienten zu behandeln .

Di « Forderungen der Aerzte könnten dazu führen , dasj die
Arbeit der Krankenkastenvertreter eventuell darauf gerichtet wer -

den mutz , die unter vieler Mühe erreichte freie Arztwahl wieder

ab - uschaffen , um mit einer Anzahl tüchtiger Aerzte
reine Veamlenverträge a b z u f ch l i e tz e u , ihnen ent¬

sprechend hohe Honorare zu sichern und ihnen demgemäß die Bei -

arztung der Kranfeniassenmitgtiedcr als Beamte zu übertrage » .
Man soll sich in Aerzt « kreisen nicht der Hoffnung zinZeben , als

habe man mir der Hinaus . - , ögeruag der F a m i - i s n v e r f i ch e -

rung bereits den Schlüssel zum Geld ? rank der
Krankenkasse n in Händen . Man soll vi-, . mehr daraus
achten , dag des Pflichtb - wutztjcin der Krankenkassenuerlreier alles

Mögliche in die Wege zu leiten versuchen wird , um der bren -

neiidsten Tagesfrage , der Einführung der Familicnversicherung ,
in aller Kürze den Weg zu ebnen . Di « Behauptung , daß iast

restlos die Privatbehandlung den Aerzten genommen werden
würde , mutz als nicht zuir «ffend zurückgcwissen werden .

Gerade die übcrgrotze Mehrzahl derjenigen
Kreise , für welche die Familicnversicherung
ein Segen bedeutet , sind bei der heutigen
Höhe der Privat Honorare gar nicht mehr in
der Lage , einen Arzt bei irgendwelchen Krank -

heiten zu Rate zu ziehen . Die Familie des er -
werbslosen Arbeiters oder des verkürzt
arbeitenden siecht fast teilnahmslos an
akuten und chronischen Erkrankungen dahin .
weil die Möglichkeit , die hohen Privathano -
rare für Arzte zu zahlen , für sie gar nicht
besteht .

Gerade die Einführung der Familienverstcherung mutz den

Aerzten eine nicht nur geldlich , sondern auch beruilich sehr er -

wünschte Matznahmc sein . Die Armut , die bisher zu
weisen Frauen , zu Kurpfuschern , in Poli -
tliniken usw . abwandern mutzte , wird dann
Gelegenheit haben , zu praktischen Medizinern
zu gehen , wirkliche Fachärzte aufsuchen zu

; können , wird so den Aerzten ein besseres Studienmaterial zu -
führen , und wird auch Gelegenheit geben , den Kassenärzten , die
heute noch eine ganz klein « Praxis haben , mehr als bisher
Patienten und dcmgemätz auch erhöhte Einnahmen zuzuführen .

Die Grotz - Berliner Krankenkosten würden , falls ste sich auf den
Weg der Zahlung nach Einzelleistungen drängen lietzen , in ganz
kurzer Zeit ein erhebliches Fiasko erleiden . Selbst der Erotz -
Berliner Aerztebund ist nicht in der Lage , eine Garantie dafür
zu geben , datz nicht eine ganze Anzahl von Aerzten ans einem

„ Fall " soviel Einzelleistungen herausdcstilliercn . datz den Kasten
dabei schwül werden könnte . Es ist allgemein bekannt , datz eine

Kaste , selbst wenn sie mit Hunoerten von Aerzten zu rechnen hat ,
sehr gut eine Kalkulation ihrer evtl . Zahlungen bei Einzelleistun -
gen vornehmen kann , datz es aber bei den über 3000 Berliner
Kastenärzten , von denen eine sehr grosse Anzahl selbst in ihren
Kollegcnkreisen als K a s s e n l ö w e n und B o n j ä g « r bekannt
und bezeichnet werden , glatt unmöglich ist . eine derartige Kakku -
lation auch nur mit einer geringen Aussicht auf Durchführbarkeit
aufzustellen , dürfte nicht bestritten werden . Alles Gerede
um diese Sache ist völlig zwecklos und dient

ebenfalls nur der Verschleppung , denn die Berliner
Kastcnvertreter sind dringend gewarnt und werden sich nie dazu
verleiten lasten , den Weg zu beschreiten . Bezahlungen nach Ein -

zelleistungen vorzunehmen . Earl Schulz .

Neue Goldsunde in Kalifornien . . . Daily Express " berichtet , dotz
in Santa Monika in Südkalifornicn ausserordentlich grosse Gold -
funde von zwei Petroleumsuchcrn gemacht wurden . Die Goldfelder
sollen reicher sein als die vor 70 Jahren entdeckten kalifornischen
Goldfelder .

parieivsk - aiiftüttungen
Bezirksverband Derlin - Brandenburg .

kie Fluzblaltr - rbreiwnz sind - » am lZonnta » fteü . ? a » Flugblatt wird , wie
»orde «. an die bekannlen stellen aejand�. Tie Dljtrikte , d»e keine ge-

�
wa' Ät daden . t -aUrt com Bureau ad.

. . . . . .. .
Die »or. ein�ewe- r Diftrikke « zur Agitatian defteNren . . Kainprerrnnen lonneO

seoen ? ,zaü »i >g im Fraaedickaelarial . Breile St : . 8-S. ab- zehoit werden .
Di - ss. - ichaft - teitung .

Si - diMrMdn - tenlralt «». S«»tc . » » » « » t - a . nachd- iiri - d 4 i -F-ü ' ' ,,n4cL "a*
• bfcise zj . ow- ' . tlst ! »»» im S ' « » « »Ott . «Sir »ltt » o- n- it, »»-
rlitzltedee . roUzitdliz VN» »nnltlick »rniesend z» lein .

Sie L«i ! «nr ! nrr »er SU » Ute Sroi�Birlino ri - istn l ' A e' dndcrrrag ,
abends 7 lldr . zu einer ' biKrig - n BeiprechllNg in de: Arbe»rer - eai ! dr,nza »chu�,
B- ciie Str . 8. 9.

Donnerstag , 29. September
8. S»ewa>rnn»s!»e. - . irt . 17. Die Sitzung der loinmunalen nammüäon .

die ln «ii »l ! » iur den «8. anzelsadizr *ai , sindet heut «, Donnersiag , der 4. : - ««»

(Ai><. ?!>kd- ,Ichi >»hanje«) . Abends e. 8 ühr der

�Lnenarbeirstdmmäiison
bei Schierel . Tich. nft ?. 44. Bejtrmmtes Sriea�ncn aber

li ? SiZUitt ItiHH » Sitzuitg de» BilduaZskam »>iS ° n Abends ZhS

�«rh-U- tiendn� . 5. Abt. , ZS Itziur ?- . Srrrazohiabsnd bei Biillner , Kaiserin -
Angusia -Älie: 8!. �

Freitag , 30. « eptrmber

x. Verwaiinnosbezirk . 18. , 10. . 17. Sist - i « WSan- r Chor u s. . ». Uhr

wichti «- Sitzung und u- l ' dngssinrde bei Drape . Sch >»w»rW>- I.». Ssnzesvendrge

���p-' weiian�b-tzi , l. 17. SilrrUt . ««n»ip », »n und ««»- ite «. S' elll Euch noch
einmal der Nkau- n- . «rd «i ! ?lammi>kon M, »«rtügung . »ruh dir Uhr. » m «chletzlchi »
Lnhnhos . beim <k- n?iab , d- e zurü - nehrend - a ?ier,e »n»d- r .

8. nnd s. Distrill . Zur M- t - riai - uzzab « tr - ,s -n srch�dr« W»g! >° dei der tzrauen -
lommission abends 7>r, Uhr bei Kaiser , Con! owsld4r . 7,1. � , , „

8. Distrikt . Abends 7 Uhr Zitzring der Bild . ntz - to «»m»° n b- , Barlcben , Balgs -
d-rfssrro . »-. Abends 7 Uhr Sitzun - der Azit - tionsstnumUn - n bei 5rl >nze, «euer .

Ärahe. dsr Frauenardeits - und KindLrich�Vkom- . n: ; su»n hvl Erdmsnn »

5' . e �nktionerptzuaz ist bei Vau « . Apoftel - Pavtils »
Straße ZA. Vvbtiag des Genoisen

Sousabe�d , l .

9. ßttwnUüntibttitt Wevds
5 Uhr babea die Vezirt fuhc «: die �ltigb ' . äU- r un K. : lka. tUuinci &öoi | ,
bnrger Strikt ausholen , txc Schmargendorfer Klebeko,e »ae wicrnuMll m W«
A qh- wbs d?i < a' ar _ � _ - y '

Sanniag . 2. Okzober

xzrr-. s, »: . •*. . •». � .. . .. .
SuguftuHrich «. Schmarzandors : Bahr . Breite Slratz «.

Vereinskalender

Donnerstag , 29. September
Berband B»lte - >«! - n»h«it . Abends 7»r Uhr B- rtrsg der Aolurh - ilkuadigen Frau

ZZ. . eossm- nn: . . »esunde Src' i ». zesundes Ü- b- »" in der Lb- ir -a' . schul - . Nieder -
vmllstratze 1«.

Freitag 30 , September
Iber teihsiZchen Anßestettien «vd Abends Tis Uhr Mitglieder -

surlariimlunq der Lteinmeßlechniier i « Sieitaurant �chs' �iRq- . �sae
Eichhornjlraj� . Absadv 7 Uh? Zc. m grofecn saal
der Honerkands �eitsäle . Neue Fmdnchftr . ZK.

Serba »! » der UKt�ner »nd sbäii »rroiarheiter . Abends 7 l. »hr�ln ».-.chulz <z' est-
faien am Ksnigsgraden 2. ( Gruppe 5pcm«indsarbsiter . KrkiMvnversamm -
liwa ' sur sszio�Berlin . ZMe Mchtige Tagksqrdaung ersordcn p»intUi6 ) c2 und voll -
iätiigts Erscheinen .

Geschäftliches
« om X. Sopte - nher bis 1, Oktober In «, findet in dem Ausstellungsr - am bei

Dien Alc - sndervlaz . «ine für Hnnsfroue » sehr iehen - . nnd beherzigenswert « Aus »
ilsllnng da ». Es w» d chou. bälerei nnd §>i ! l -7w»ber«> vorgeinh «, erster « mit «r»
t >ör «nd«m Bollrag eines ZZoSMennes ijb »r Soseroerwertnng nnd n. il Kostorobe «
des vor den Angen der Hörer hilgejteUlen Cehä�s .

�Berantworllich Zur Po! i ! it nnd sfeniueton : u « o L i « b I » ii tz . B- Ilin - Frl «.
den «»! Iii « Kommnnatpolitik . Lokale » und eiewerkschnsiliches L Zi n d » e i ,
Seilinj fijr h- n Anleralenteit und geschiiiilicho Aiitterlungen . Ludwig
Kom « r ! n » r . Charloltcndurg . — Berlngsgennssenschatl . . tzreiheil . «. E. «.
d. t : Berti ». — Druck der Berliner Druckerei ®. in. b H . Berlin C. t .

Breite Strotze 8-8.

TT -

lr *S « r

hoffet ii
Wenn Sie Ihn aber dazu be

nutzen um bei uns zu kaufen ,

so bekommt er für Sie den

vielfachen Wert .

Denn die gewaltige Auswahl die

Sie bei uns finden und unsere

bekannt und immer wieder

staunenerregenden niedrigen
Preise werden die aufgewandte
Mühe und kleinen Unkosten

mehr als reichlich aufwiegen

' PieteS ent�ucfjerh�Stö�Ceicf

\ nüt <zw&ncir . dtcpSfarfiiqen
1 rKr » ad�n unck feichatrx

feoitst tcC
UOÄ tlUP

Könsostraße 33
Am Bahnhof Alexvndorpkotx

Cbaussaaslraßa
Boim Slaitine » Bahnhof
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